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Bettelunwesencein Volkssthaoeti
Auf breitester Front hat unter Führung der »Reichs-

regierung, der Länderregierungen und aller zustandigen
Behördenmit Unterstützung sämtlicher privaten Organi-
sationen der Großkampf um die Durchführung der
Winterhilfe eingesetzt. Nach dem ausdrucllichen
Wunsch des Führers soll in diesem Winter niemand
hungern oder frieren. Es kommt also darauf an, bie
Summe dessen, was das deutsche Volk in der Betätigung
praktischer Nächstenliebe zu leisten vermag, so zu organi-
sieren und in seinem Umfang so zu steigern, daß jenes
schöne Wort des Führers ohne jede Einschränkung Wirk-
lichkeit wird. Eine dazu notwendige V o r a u s s e tz un g
istaberdieAusschaltungdesBettelunwesens
aus der Osfentlichleit. - .

Der bekannte Erlaß des preußischen Ministerprästden-
ten G ö rin g hat auf diesem Gebiet schon recht nachteilig
gewirkt. Es muß aber ganze Arbeit auch hier getan
werden, schon aus dem einfachen Grunde, weil die un-
geregelte private Wohltätigkeit nur in seltenen Fällenden
wirklich Bedürftigen trifft und infolgedessen viele Htlfss
leistungen an Geld- und Sachwerten dem großen Liebes-
werk der Winterhilfe praktisch verloren-
gehen. Man hat sich in Vorbereitung der Winterhilfe
auch sehr eingehend mit den Erfcheinungsformen der
Bettelei befaßt; das Ergebnis dieser Untersuchungen ist
für den, der den Einzelheiten dieser Frage ferner steht,
schlechterdings erstaunlich. Es hat sich nämlich heraus-
gestellt, daß berufsmäßige Bettler ein h ö h e r e s E i n ‑
kommen erzielen als Arbeitende. Daswäre
an si schon Grund genug, diesem unsozialen Zustand
energi ch ‚an. Leibe zu geben. Man . hat aber darüber
hinaus u. -a·.- noch folgende Beobachtungen gemacht-

. Viele Bettler, die ihr Gewerbe aus dem Lande be-
treiben, grasen dort die Dörfer in erster Linie nach
Lebensmitteln ab; sie erbetteln sich Butter, Eier,
Speck, und wenn sie diese und andere Lebensmittel
meistens auch nur in kleinen Mengen von den einzelnen
Bauern erhalten-, so machen doch viele Wenig ein Viel.
Die Bettler schaffen nun den Ertrag ihrer ,,Ernte« teils
im Rucksack, teils sogar im Handwagem ja hier und da
sogar mit einem Pferdegespann in die Städte
und treiben dort —- meistens natürlich ohne Gewerbe-
schein —- mit den erbettelten Waren einen H a n d e l, und
das mit hundertprozentigem Verdienstl

Nicht weniger interessant sind die Beobachtungen, die
man in den Städten gemacht hat. Es ist ja bekannt, daß
die Bettler solche Haus- oder Korridortüren, an denen sie
eine Gabe erhalten haben, mit sogenannten »Zinken«
versehen, kleinen dem Laien unauffälligen Zeichen ver-
schiedener Art, die besagen: »Gibt Geld«, oder ,,gibt
Essen«,« oder ,,alleinstehende Dame«, oder ,,Vorsicht,
bissiger Hund«. Es gibt aber auch solche ,,Zinken« für die
Kennzeichnung von Wohnungen, die tagsüber oder doch
den größeren Teil des Tages unbeaufsichtigt sind. Wie-.
viel Wohnungseinbrüche auf diese Weise durch
die ,,Klingelfahrer« noch heute täglich ,,ausbaldowert«
werden, brauchen wir hier nicht zu erörtern. Dazu kommt,
»daß die Beruffsbettler vielfach einen o r g a n i f i e r t e n 
Adressenaustausch unter sich betreiben; in Groß-.
städten gibt es vielfach noch Bettlerorganisationen mit
Büros, Karteien und regelmäßiger Verteilung bzw. Ver-
mietung der einträglichsten Straßenecken und Plätze.

Ferner steht fest. daß Berufsbettler ihrer übernahme
in die Wohlfahrtspflege oder öffentliche Fürsorge jeden
aktiven und passiven Widerstand entgegensetzenx das ist
begreiflich, wenn man erfährt, daß gewandte Bettler es
auf Tageseinnahmen von 10 bis 20 Mart
und darüber bringen. Jn Berlin wurde vor etwa
Jahresfrist einem Bettler endlich das Handwerk gelegt,
dessen jammervolles Aussehen ihm nachweislich seit
Jahren eine Tageseinnahme von 30 bis 40 Mark ein-
brachte —- dieser selbe Bettler wurde dann abends, nach.
neuester Mode elegant gekleidet. immer wieder in allen

· möglichen Vergnügungslokalen gesehen-l Weiter: das
-Mitleid verleitet den Gebenden oft; irgendwelche Klei-
dungs- oder Wäschestücke oder alte Schuhe an Bettler zu
verschenken; dieseSachwerte werden in den meisten Fällen
entweder an Althändler oder in den Bettlerbörsen v er-
sksa u ft l der Zweck der Gabe ist damit hinfällig. Ebenso
werden oft Säcke voll Nahrungsmittel als
Schweinefutter verkauft.

, Es ist kein Wunder, wenn unter solchen Umständen
der Berufsbettler nicht nur durch gedankenloses Geben
oft auf die schiefe Ebene gebracht wird und schließlich zum
Verbrecher hinabsinlt, sondern auch auf Grund seines tat-
sächlichen Einkommens schlechterdings überhaupt nicht
mehr arbeiten will. »Der Versuch, den Bettlern
anstatt baren Geldes sogenannte Wohlfahrtsschecks zu
geben, durch die ihnen der Ankauf von Nahrungsmitteln
usw. ermöglicht wird, hat sich nicht bewährt, weil die
Bettler mit diesen Wohlfahrtsschecls einen schwunghaften
handel treibenl « .

' Um gegenüber diesen Tatsa en ein Beispiel zu
geben, was mit einer or anis erten Wohlfahrts-
pileae und einer einbeitli tutammenaeiaßten unb aev

 

 

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Sacrau und Umgegend.
Druck und Verlag: S. Kopjewski, Hundsfeld.

Verantwortlicher Redakteur: S. Kopjewski, Hundsfeld
  

mitttoo,en.·neu 2o. September ms.
 

Ajii den amtlichen Bekanntmachuttgen
 

fsnsertto nsgebtihrfiir die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Hundsfeld
20 RPf., Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Fnserate werden bis Dienstag bezw.
reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   

  

29. saftig-.
_—

 

Generalrat der Wirtschaft-
Der Generaltat der Wirtschaft-

« einberufen .
Reichskanzler A d o lf H i t l e r hat zu Mittwoch, dem

;20. b. M., die Mitglieder des G e n e r a l r a te s d e r
W i rtsch aft zu einer Sitzung in die Reichskanzlei ein-
berufen. Es finden zwei Sitzungen statt, und zwar die
eine am Vormittag um 10 Uhr und die andere am Nach-
mittag um 18 Uhr. Die Bedeutung der Sitzung wird da-
durch unterstrichen, daß an ihr die meisten R e i ch s ‑
.minifter sowie die Reichsstaatssekretäre und
auch Reichsbanlpräsident D r. S ch a cht teilnehmen. Die .
Vormittagssitzung wird in Vertretung des Reichskanzlers
durch den Reichswirtschaftsminister geleitet, während
Reichskanzler Adolf Hitler die Nachmittagssitzung
selbst leiten wird.

« Göring im Kreise seiner Räte.
Preußens Staatsrat an der Arbeit.

Jm Neuen Palais in Potsdam traten die neuen
S t a a t s r ä t e Preußens unter Führung des Minister-
präsideuten Gö rittg zu ihrer ersten Arbeitstagung zu-
sammen, um in gefchlossettem."Kreise die Richtlinien für
ihr hohes-Amt entgegenzunehmen. Dieser erste an eine
großeTradition anknüpfende Besuch der Staatsräte in
der Stadt der preußischen Könige gab den dortigen Be-
hörden, der NSDAP. unb der Bevölkerung Veranlassung
zu einem festlichen und herzlichen Empfang.

Eine nach Hunderten zählende Menschenmenge be-
reitete dem Ministerpräsidenten bei seinem Eintreffen
einen herzlichen Empfang. In der G a r n i s o n k i r ch e
in Potsdam legte Mittisterpräsident Göring in ber
Königsgruft in feierlicher Handlung einen Kranz nieder.

Schwerer Konflikt im Schluß-Kabinett l
Kampfansage des Vizekanzlers Winkler.-

In ganz krasser Form enthülltett sich die Gegensätze,
die zwischen den einzelnen Parteien des österreichischen
Regierungslagers bestehen, bei den Reden in G ra z, wo
die Gründungsfeier der Nationalständischen Front statt-
fand, die bekanntlich von Vizekanzlcr Winkler geführt
wird. Dieser richtete u. a. einen Appcll an den Bundes-
kanzler uttd sagte, es gehe nicht an, daß durch die radi-
talen Thesen die Bevölkerung in ständiger Unruhe und-
Uttsicherheit gehaltett werbe. Er wandte sich gegen ein
faschiftisches Experiment der Starhembergschen Heim-
wehrcn; er erklärte daher, daß sich die Nationalständische
Front der Starhembergschen Forderung niemals
beugen werbe.

Der Bundesführer der Heimwehren, Fürst Star-
h emb erg , ber schon wiederholt den faschiftischen
Totalitätsstaat gefordert hat, hielt in Kufstein eine Rede,
in der er u. a. den Vizekanzler Winkler einen ,,Korruptio-
klären-« nannte, von dem sich die Regierung freimachen
o e. .

Wie es tatsächlich zwischen den österreichischen Regie-
rungsparteien steht, geht aus einer Unterredung hervor,
die der Vizekanzler Winller dem Wiener Montags-
blatt »Der Morgen« gewährt hat. Auf die Frage, ob
durch seine Rede in Graz die politische Situation
nicht heikel geworden sei, erwiderte der Vizekanzler:
»Nicht mehr, als sie ohnehin schon war.“ Er sei
der Meinung, daß

die Lage geradezu unhaltbar geworden
sei. Eine Klärung sei notwendig, nnd er leugne nicht,
daß er die Absicht habe, diese Klärung herbeizuführen

 

teiteien Winterhilfe erreicht werden Ikann, ·sei hier eine-
Berechnung mitgeteilt, die matt für die Stadt Ham-
burg gemacht hat. Es gibt dort insgesamt 326 000
Wohnungen Kontore und Läden. Angenommen, es
werde in jeder dieser Hausstellen nur ein einziges Mal
sin der Woche der kleine Betrag von fünf Pfennig an
Bettler gegeben, so macht das im Jahre 800 000
Mark ausi Was mit solchen Summen erreicht werden kann,
wenn sie planmäßig erfaßt und an die wirklich Bedürf-
tigen gegeben werden, ist klar.

Deutschland ist ein zu armes Land, um heute noch
Zehntaufenden von- Arbeitsscheuen, Trinkern und
Schwindlern ein verhältnismäßig forgenfreies Leben zu
ermoglichen, während gleichzeitig no Millionen von
Vollsgenossen arbeitslos sind ·" und v ele andere ‚mot-
leibenbe pinter_ diesen berufsmäßigen Bettlern zurück-
lieben müssen. « « « ‘ · - ‘ « «  

Tag des deutschen Bauern.
Am 1.0ktober. „Ä

soet deutsche etntevtmttng ais Auster
Der Großiampfes tot das Winterhilfswetk

Der erste Großkampftag für das von Reichs-
kanzler Ad olf Hitler und Reichspropagandaminister
Dr. Goebbels proklamierte Winterhilfswerk
des deutschen Volkes trifft zeitlich mit dem ,,D e u t s ch e n
E r n te d a n l t a g“ zusammen, weil der 1. Oktober auf
einen Sonntag fällt und der erste Sonntag in jedem
Monat unseren notleidenden Volksgenossen gewidmet sein
soll. Selbstverständlich ist auch in dem Festprogramm des
,,Deutschen Erntedanktages« der Kampf gegen Hunger
und Kälte berücksichtigt worden, ist doch der deutsche
Bauer einer der H a u p t t r ä g e r dieses Kampfes.

Jm Rahmen der vorgesehenen Kundgebungen wer-·
den die Führer des deutschen Bauerntums dem Reichs-
kanzler über den Kampf der. deutschen Bauern gegen
Hunger und Kälte Bericht erstatten. Bei dieser Gelegen-
heit wird der Kanzler auch die Meldungen über-die von
der Landwirtschaft bis zu diesem Tage aufgebrachten
Lebensmittelmengen und sonstigen Spenden entgegen-
nehmen. . . __ « .

— Der Verkauf ödes F e fi a b z e i ch e n s für den ".,Deut--·
schen Erntedanktag« (zwei Ähren mit Mohnblunte) soll
gleichzeitig dadurch dem W i n te r h i l f s w e r l dienen.·
daß ein T e i l b e t r a g des Verkaufserlöses z» dctn
Kampfschatz gegen Hunger und Kälte fPosts
scheekkonto Berlin Nr. 77100 NS.-.Volks·ivohlfahrt-Reichs-
führung, Konto Winterhilfswerk) ·« oder· dem gleich-
lautenden Konto bei der Reichsbank zu g efü h rt wird.

Das von Reichspropagandaminister Dr. G o esb b e l s
in feiner Ansprache anläßlich derEröffnungskundgebnng
zum Kampf gegen Hunger und Kälte bereits erwähnte
E i n t op f g e richt im Höchstpreise von 50 Pfennig für
jede Person soll an diesem Tage zum ersten mal 'a us
allen Mittagstischen in Stadt und Land- er-
scheinen. Die gegenüber anderen Sonntagsmahlzeiten
ersparten Beträge sollen an den Kampffchatz
gegen Hunger und Kälte (Postscheckkonto Berlin 77100
Konto Winterhilfswerk) abgeführt werben. ' .«

Der Reichsnährstand. «
Neue sIlgrargefetge. · E

Die Reichsregierung hat ein Gesetz über den vor-·
läufigen Aufbau des Reichsnährftandes beschlossen, wo-
nach der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft ermächtigt wird, über den Aufbau des Standes der
deutschen Landwirtschaft (Reichsnährstand) eine
vorläufige Regelung zu treffen, wobei im Sinne
dieses Gesetzes die Landwirtschaft auch die Forstwirt-
schaft, den Gartenbau, Fischerei, Jagd, die landwirtschaft-
lichen Genossenschaften, den Landhandel (Groß- und Klein-
handel) und die Bearbeiter und Verarbeiter landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse umfaßt.

Durch ministeriellen Erlaß können der Reichsnährs
stand und seine Gruppen ermächtigt werden, die Er-
zeugung, den Absa sowie die Preise und Preisfpannen
von landwirtschaftl chen Erzeugnissen unter Würdigung
der allgemeinen Belange zu regeln. Der Reichsminister
kann zur Regelung der Erzeugung, des Absatzes, der
Preise und Preisspannen Gruppen und Angehörige des
Reichsnährstandes und sonstige Unternehmungen und
Einrichtungen, die landwirtschaftliche Erzeugnisse her-
stellen oder vertreiben, zusammenschließen oder
sie an bestehende derartige Zusammenschlüsse anschließen,
wenn der Zusammenschluß geboten erscheint.

Ferner hat die Reichsregierung ein Gesetz über den
Zusammenschluß von Mühlen beschlossen, wo-
nach der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft zur Regelung der Verwendung von inländischem
Roggen oder Weizen Mühlen, die Roggen oder Weizen
verarbeiten oder verarbeitet haben, zusammenfchließen
kann. Jhtn stehen ferner Vorschriftsbefugnisse zu, unter
welchen Voraussetzungen der Betrieb einer Mühle erlaubt
ist, wann eine neue Mühle errichtet oder eine bestehende
erweitert werden darf und in welcher Weise der Umfang
der Ausnutzung bestehender Mühlen zu regeln ist.

Einheitlich für beide Gesetze sind die Straf-
b e stim m u n g en gehalten, wonach mit Gefängnis und
mit Geldstrafe bis zu 100000 Mart jeder den erlassenen
Vorschriften Zuwiderhandelnde bestraft werden kann.
Ferner kann den Betreffenden die Fortführung ihres Be-
triebes untersagt werben.
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7 Wieder auf Deutschlands Rücken?
Pariser ,,Abrüstungs«-Gespräche zwischen England

und Frankreich

Jn Paris haben am Montag die en g l isch-sra n-
zösischen Sonderbesprechungen über die Ab-
rüstungsfrage begonnen. Die französische Presse vermerkt
dabei mit Unwillen, daß zu diesen Vorbesprechungen
nicht der englische Ministerpräsident Maedonald herüber-
gekommen sei, sondern nur seinen Unterstaatsselretär
Eden geschickt habe, obwohl Frankreich diese Verhand-
lungen seit langem eingehend vorbereitet und der eng-
lischen Regierung u. a. auch

„eine Liste sämtlicher Verletzungen des Versailler
Vertrages durch Deutschland«

angeleitet habe; aber die englische Regierung „hat es nicht
einmal für nötig befunden, darauf zu antworten“.

Jm übrigen gehen die Franzosen daraus aus, schon
in Paris die Engländer auf die· weitere gemeinsame
Vers chlepp u ng der Abrüstungsverpslichtung festzu-
legen. Sie hoffen dabei die Engländer so weit einwickeln
zu können, daß man dann in ·Genf ein gemeinsames«
,festes Angebot« an Deutschland machen kann. Wie wir
hier schon niitteilten," gehen die französischen Pläne auf
die erneute Verweigerung der praktischen
Gleichberechtigung und eine mindestens vier-
jährige R ü ftu n g s k o n t r o l le vor allem für Deutsch-
land aus. Daß auch dies nur wiederum ein neues Ver-
schiebungsmanöver ist. geht daraus hervor, daß sogar
der englische Korrespondent der »Times« in Paris seinem
Blatt jetzt kabelt:

,,Frantreich aber ist nicht bereit, ein Versprechen
für eine Herabsetzung der Rüstungen zu geben, selbst
wenn die Rüstuiigskontrolle vier Jahre lang wirksam
arbeitet. Es verlangt sietzt eine sofortige vorläufige

i Untersuchung des deutschen Rüstungsstandes.«

Deutschland muß den neuen Abrüstungsbe-
sprechungen selbstverständlich mit den alle r e rn st e st en
Erwartungen gegenüberstehen Es ist sowohl in
der »Abrüstungs- wie in der Gleichberechtigungsfrage der
Glaiibiger der aufgerüsteten Militärmächte. Darum
wird auch Reichsaußenminister v on Neurath den
deutschen Standpunkt in der bevorstehenden Vollver-
sammlung des Völlerbundes in Genf noch einmal mit
aller Klarheit darstellen. Nach Pariser Meldungen will
sich der französische Ministerpräsident Dala dier selbst
nach Genf begeben und dem Reichsaußenminister bei
seinen Ausfuhrungen entgegentreten. Frankreich wird
vor aller Welt bekennen müssen, ob es sich nun aus den
Boden des Macdonaldschen Abrüstungsplanes stellen will
oder nicht, der bekanntlich von Deutschland trotz mancher
Bedenken als Verhandlungsgrundlage angenommen
worden ist. Es wird nun an Frankreich sein, endlich ein-
mal ein ahnlich weitgehendes Entgegenkommen zu zeigen.

London: Deutschlands Forderungen
durchaus berechtigt.

Guter Eindruck der Neurath-Erllärung.

Die Mitteilungen des deutschen Reichsaußen-
ministers Freiherrn von Reurath an die aus-
ländischen Pressevertreter in Berlin über die Ziele der
deutschen Politik haben in a m t l-i ch e n K r e i s e n
Londons einen guten Eindruck gemacht. Man
erkennt an, daß er Forderungen vertreten habe, zu denen
Deutschland moralisch durchaus berechtigt sei.
Wenn der Reichsaußenminister die Ausflüchte der—
anderen, schwerbewaffneten Staaten, die ihre eigene Ab-
rüstung nur vermeiden wollten, kritisiere, so brachte er
hiermit sehr gute und schwerwiegende
G r ü n d e vor. Seine Forderung, daß Deutschland di e-
selben Verteidigungsmittel haben sollte wie
andere Staaten, sei an sich weder un g erech t-
fertigt noch unbegründet.

JStabsrbes Röhm nnd General von Gpp
! bei Der Ostseeflotte

Jn Königsberg .i. Pr. trafen Stabschef Röhm
und der Reichsstatthalter in Bayern, G e n e r a l R i t t e r
v o n Ep p-, ein. Nach einer Begrüßung durch die
Führer der ostpreußischen SA.- und SS. begaben sich
Röhm und Epp, in deren Begleitung sich u. a. die Ober-
ruppenöührer Krüger und Schreyer von der Obersten
A.-Fü rung befanden, n a ch P i l l a u. Dort schritten

- Stabschef Röhm und Reichsstatthalter von Epp die Front
des Marinesturms ab und begaben sich dann an Bord
des K r e uz e r s ,,L e i p z i g“, Der darauf ablegte.
Gleichzeitig ging die Ostseeflotte- in See.

kDie Danzig-polnischen Ablommen
T-· unterzeichnei.

In Warschau erfol te die endgültige Unterzeichnung
der am 5. August d. g. paraphierteii Danzig-polnischeu
Abkomtnen über den Danziger Hafen und die Frage der
Zoluischen Minderheit in Dauzig. Die Unterzeichnung
ellt einen entscheidenden Abschnitt in der Geschichte des

Dauztger Freistaates sowie in der politischen Entwicklung
im Osten überhaupt dar.

Es handelt sich bei diesen beiden Abkommen um eine «
kurzfristige Lösung. Die Abkommen sind jederzeit
kündbar. Die Fragenälönnen also jederzeit wieder
vor den Völkerbundinstanzen aufgerollt werden. Dem

» Dauztger Hafen ist durch das Abkommen zunächst
ein Umschlagsniveau gesichert, das, wertmäßig gesehen,
etwas über dem Umschlagsniveau im Gdinger Hafen
(nach dem heutigen Stande gerechnet) steht. Das Ab-
koinmen bedeutet einen vollen

Erfolg der Dauztger Regierung,
der angesichts der Schwierigkeiten der Arbeitslosenfrage
in Danzig gar nicht hoch genug veranschlagt werden kann.

Jn einer Besprechun zw schen dem Präsidenten des
Senats, Dr. Rauschn ng, und dem diplomatischen
Vertreter der Republik Polen in Danzig, Minister Dr.
P a p e e , wurden verschiedene kleine U n st i m m i g - .
leite n b ei e l e g t, die durch Zusammenstöße zwischen
Nationalsoztal sten und polnischen Staatsbürgern in
Danzig hervorgerufen worden waren.
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FPanil auf einem sinkenden Dampfer
- JmOeresundereignetesichunweitdesHafens
don Malmö ein schweres Schifssunglück. Gegen
Mitternacht stieß der schwedische P a s s a g i e r -
d anipfer ,,Malmö« mit dem norwegischen Dampfer
»Alix« in voller Fahrt zusammen. Die
,,Malniö« hatte etwa 600 Fahrgäste an Bord, von denen
sich etwa 50 bis 60 im Vordersalon befanden, als bei dem
Zusammenstoß der Vorderteil des Schiffes eingedrückt
wurde. Alle Fahrgäste wurden durcheinander
g e w o r f e n und durch die zersplitternden (Einrichtungen
gegenftänbe verletzt. Der Dampfer ,,Malmö« konnte mit
eigener Maschinenkraft den Hafen erreichen, wo 25 Passa-
giere in Krankenhäuser übergeführt wurden. Die ,,Alir·«
aus Oslo ging unter. Die 17 Mann starke Besatznng
konnte sich retten. Bei dem Zusammenstoß entstand an
Bord der ,,Malmö« eine wilde Panik. Von allen
Seiten ertönten Verzweiflungsschreie. Der
Kapitau ließ die Rettungsboote bereitmachen. Als er
jedoch festgestellt hatte, daß das Schiff sich schwimmend er-
hielt, nahm er Kurs zum Malmöer Saufen. Viele Fahr-
iliatzste fielen in Ohnmacht. über 50 Personen wurden ver-
e .

p

Augenzeugen berichten über die Schreckensszenen
. an Bord der „Malmö“. «

Nach Augenzeugenberichten des im Oresuiid
vor der Malmöer Hafeneinfahrt gerammten Dampfers
,,Malmö« haben sich grauenerregende Szenen
an Bord des Schiffes abgespielt. Bei dem Zusammenstoß
mit dem norwegischen Dampfer drängte alles an Deck, und
Frauen versuchten schreiend ü b e r B o r d zu sp r i n -
g en. Jm S p e i s esa al erster Klasse, wo die Fahrgäste
gerade das Mittagessen einnahmen, hat wenige Sekunden
nach dem Zusammenstoß n u r n o ch ein w i r r e r
H a ufen von zerbrochenen Möbeln, zersplittertem Glas,
blutenden Menschen und Speiseresteu am Boden gelegen.
Ein Fahrgast wurde durch die große Glasscheibe in den
Vorraum geschleudert. Von Furcht und Schmerz völlig
verwirrt, haben die Menschen w i e W a h n fin n i g e g e-
s chrien. Auch als der Dampfer schon am Kai anlegte,
versuchten noch einzelne, sich über Bord zu werfen. Ein
Situdetkit ist beim Zusammenstoß über Bord gefallen und
er run en.

" «· Zusammenstoß auf der Elbe.
« Der auf der Unterelbe die Schiffahrt schwer be-

hindernde Nebel hat einen g r ö ß e r e n S ch i f f s -
z u s a m m e n st o ß zur Folge gehabt. Auf der Höhe von
Appenfleht ist der f r a n z ö s i s ch e Dampfer ,,L o r i e n t«
mit dem holländischen Dampfer »Eolvtto«
schwer zusammengestoßen. Der Holländer erhielt ein
großes Leck am Steuerbordbug, und der Franzose wurde
ebenfalls erheblich beschädigt. Beide Schiffe mußten die
Reise aufgeben und sind nach Hamburg zur
Reparatur zurückgekehrt Der ein- und ausgehende
Schiffsverkehr wurde durch den Nebel stark behindert.
Die Seebäderdampser ,,Kaiser« und ,,Cobra« der Ham-
burg-Amerika-Linie, die eine Fahrt nach Helgoland
planten und einige hundert Berliner Fahrgäste an Bord
hatten, sind auf der Unterelbe n u r b i s K u x h a v e n
g e i o m m e n , wo sie ihre Fahrgäste an Land festen.

Segeljacht auf die Mole geworfen.

Vor Pillau hat sich ein schweres Segelboot-
u n g l ü ck ereignet. Die mit vier Personen besetzte Segel-
jacht ,,Baldur« wurde, etwa 700 Meter vom Molenkopf
entfernt, bei der Wendung auf die Südmole ge-
worfen und völlig zertrümmert. Der Besitzer der
Jacht, Kaufmann Riedel aus Königsberg, und zwei
Damen ertranken. Der vierte Jnsasse, der Jungmann
Harnack, konnte von einer Barkasse des vor Pillau liegen-
den Linienschiffes ,,Hessen« gerettet werden.

Finnischer Segler gestrandet.

Das finnische Segelschiff ,,Aura« aus Helsing-
fors ist an der Küste von Gotland gestrandet.
Es hatte beim Sturm ein großes Leck erhalten und
Ruderschaden erlitten. Die aus sechs Mann und einer
Frau bestehende Besatzung hat sich trotz hoher See ge-
weigert, das Schiff zu verlassen, das nicht versichert ist.

Konkordai - Dankgottesdienste
im Bistum Berlin.

Die Feier im Hedwigsdoni.

Anläßlich des Inkrafttreten-Z des Konkordats
zwischen dem Deutschen Reich und dem Heiligen Stuhl
fanden am Sonntag auf Beschluß des D omkapitels
von Berlin in allen Kirchen der Diözese Dank-
g ottesdtenste mit feierlichem Hochamt und Predigt
statt. Jn letzterer wurde auf das geschichtliche Ereignis
hingewiesen. Am Schluß wurde zum erstenmal das im
Konkordat vorgeschriebene G e b et sü r d a s V a te r-
land verrichtet.
der Kirche von hohen Masten je zwei mehrere Meter lange
Banner in Weiß-Gelb, Hakenlreuz und Schwarz-Weiß-
Rot. « Erstmalig auch nahmen an den Gottesdiensten d i e
l 6 R S. ‑ F a hu e n der Katholischen Vereinigung für
nationale Politik teil, Die v o n S A. - M ä n n e r n g e -
ir a g e n wurden.

deutsche Gruß bei Der PolizeiDer
« In Preußen nur noch deutscher Gruß.

Der preußische Ministerpräsident Göring hat in
feiner Eigenschaft als Minister des Innern einen neuen
Runderlaß, betreffend Grußbestimmungen für die Polizei,
an alle Polizeibehörden gerichtet. Danach haben
künftig, abweichend von den« bisherigen Bestimmungen

 

die Beamten der Schutzpolizei, Landjägere s-
und kommunalen Polizei auch mit Kopf-
bedeckung in und außer Dienst den deutschen
Gruß anzuwenden. -

Furchtbare-Z überschwemmungsnnnliict
‑‑ I 80 Todesopfer in Mexila ·

Jn Mexiko brach infolge starker Regengüsse am
Santiagofluß der San-Jose-Damm. Die Fluten über-
raschten die schlafende Stadt Sau Luis Potosi und-spülten
große Teile der Unterstadt fort. Bisher wurden 80
Tote geborgen, die teils ertrunken, teils unter zu-

f sammenstürzenden Häusern begraben worden waren.

Arbeitsdieustes,

Bochumer Krankenhaus untergebracht.

Zum ersten Male wehten von

· Stabhochsprun 

Mordanschlag auf 62!.sßrubbführer:
25Kommunistenverhaftet « .

In Wan ne- Eirkelwurde von bisher unbekannten
Tälern aus einen SA.-Truppführer ein Schuß aus einein
Revolver abgegeben, der den Truppführer in den Ober-
schenkel traf. Der Verletzte, der sich in Begleitung von
zwei SA.-Männcrn befand, schoß nach dem sliehenden
Täter. Im Verlauf der sofort angestellten Ermittlungen
wurden bisher insgesamt 25 Mitglieder und Funktionäre
der KPD. und ihrer Rebenorganisationen in Schutzhaft
genommen, die als Täter bzw. Mitwisser in Frage kom-
men. Die Verletzungen des SA.·Truppführers sind glück-
licherweise nicht lebeiisgefährlich. Der Verwundete wurde
dem Krankenhaus zugeführt.

_ .J.«s.. J.

Feuer vernichtet Ernievorräte.·
Das ehemalige Klostergut Rommersdorf

bei Neuwied (Rheinprovinz) wurde von einem Groß-
f e u e r heimgesucht. Jn wenigen Stunden b r a n n t e
ein langes Stallgebäude bis auf die Grund-
mauern nieder. Die Feuerwehr versuchte, im Zusammen-
wirken mit Angehörigen der SA., des Stahlhelm und des

an die Rettung der über 100
Kühe heranzugehen, die durch das Glühen der Ketten
zum Teil das Augenlicht verloren oder schwere Brand-
wurden erlitten. Fünfzehn Tiere mußten auf der Stelle
abgeschlachtet werden. Inzwischen waren auch die
Wehren aus Nachbarorten hinzugekommen, so daß es ge-
lang, das Übergreifen auf die Wohngebäude zu « ver-
hindern. Jn mehreren Gebäuden fielen die H e u e r n t e
b o n 1 0 0 M o r ge n und große Mengen Stroh dem
Brand zum Opfer. Der Schaden beläuft sich auf
über 40 000 Mark. ·

22 Scheunen niedergebrannt. ‘e

Jn Wallenfels bei Kronach (Franken) b rannten,
wahrscheinlich infolge Brandstiftung, 22 gefüllte
Scheunen meist ärmerer Bauern nieder. Gerettet
konnte nichts werden. Jnnenminister Wagner, der an-
laßlich des zehnjährigen Bestehens der Ortsgruppe Kron-
nach der NSDAP. in Kronach weilte, besichtigte die
Brandstätte. ..

Furchtbare Gchickialsprüsung.
Innerhalb einer Woche Mann, Sohn und Tochter verlor-en.

Besonders schwer-hat das Schicksal die Ehefrau
des in Solingen tödlich verunglückten SA.-Reserve-
mannes Böhm heimgesucht. Die Frau hatte bei dem
Unglück auch ihren l4jährigen Sohn verloren.
Jetzt starb ihr noch die Tochter an einer tückischen
Krankheit, so daß die Frau innerhalb einer Woche Mann,
Sohn und Tochter verloren hat. Die Frau, die seelisch
vollkommen zusammengebrochen ift, wurde in einem

s, --.- -.-—k »Es-: - IT

Aus Eifersucht niedergeschofsen;.
- Zwei Tote, drei Schwerverletzte

Ein Eifersuchtsdrama hat unter den in
Paris lebenden Jtalieneru zwei Todesopfer gefordert.-
Ein junger Arbeiter, dessen Braut sich von« ihm losgesagt
hatte, um einen anderen Landsmann zu heiraten, begab
sich in ein Tanzlokal, in dem sich die Jungverlobten be-
fanden. Er forderte beide auf, ihm auf die Straße zu
folgen. Um kein Aufsehen zu erregen, kamen sie dieser
Bitte in Begleitung von mehreren Freunden nach. Kaum
hatten sie die Straße betreten, als R e v o lv e r f ch ü ff e.
trachten. Braut und Bräutigam sanken,
todlich getroffen, nieder und starben auf deni
Wege zum Krankenhaus. Der Mörder flüchtete im
Dunkel der Nacht, wurde aber bereits wenige Stunden
spater verhaftet.

 

·-«. ‚auf

_ Tragödie im fRatbaueiurm. «
‚' Den Sohn und sich selbst erschlossen. "

Jn B ottr o p tötete nachmittags der Hausmeister
des Bottroper Rathauses, der 47jährige Emil Funken-im
Rathausturm seinen neunjährigen ' Sohn
Walter durch einen Schuß in den Kopf. Dann machte der
unselige Vater seinem Leben durch einen Herzschuß ein
Ende." Das Motiv zu der Tat ist unbekannt. F

Ritßlein gewinnt Die Weliinetiiersthasi
Der Tennislehren . · i

Vor über 6000 Zuschauern, unter denen sich Reichs-·
wirtschaftsminister Schmistt befand, wurden auf den
Berliner Blau-Weiß-Plätzen die Endspiele um die-
Weltmeisterschaft der Tennislehrer ausgetragen. Es
gelang dem jungen Deutschen Rüßlein, den Ameri-«
kaner T i l d e n in vier Sätzen zu schlagen. Rüßlein siegte
1:6,6:4,7:5,6:3. - F

Deutscher Leichtathletensiea in „Darm.

 

Mit 83 : 68 Punkten.

Im P a r i f e r Olympischen Stadion wurde vor
18 000 Zuschauern der achte LeichtathletiksLäuderkamps
zwischen Deutschland und Frankresich aus-
getragen. Er endete mit-Dem achten deutschen Siege"(83 zu-
68 Punkten). Als die deutsche Mannschaft bei den Klängen
der deutschen Nationalhymne die rechte Ha nd {um
Gruß erhob, ertönten aus der Zuschauermen e e nig?.
Pfiffe, die aber von einem sehrstarken eifa
übertönt wurden. -

Deutschland gewann die 200 Meter durch Borea-
meher und Schein, die 400 Meter-durch Voigt
der ausgezeichneten Zeit von 48 Sekunden) und Metzne-r,·
die 100 Meter durch Borchmeher, das Speerwersen durchs
Weimann und Stöck, die 5000 Meter durch Shrin , den

durch Müller und Wegener, das ugels

Z
I

stoßen durch H rschfeld und Sievert sowie beide"Stasset«li«-.
Frankrei wurde überraschend im Diskusiverfen nnd
Weit- un Hort-sprung Siegen . - .
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»Ach, Karlchen — du brauchst dich nicht weiter an-

zustrengen. Mir fällt gerade ein, daß ich den Schlüssel bei
unserem Nachbarn abgegeben habe.« .

 

In

In Margits Zinimern ist es still und kühl. Liane
ist noch nicht oft" in diesen Zimmern gewesenund findet
sie immer wieder seltsam unh faft abstoßend. Es sind
sehr große Räume, wie fast alle im Hause, und ihre
Einrichtung ist aus allen Erdteilen zusammengetragen
worden. Es gistronzen aus indischenTeinpeln, malaiische
Schwerter, Totenmasken der Südseeinsulaner. Die Wände
des Schlaszimmers sind mit geflochtenen Matten verkleidet;
in einer Ecke steht die grinsende Fratze eines indischen
Götzenbildes. Der Götze hat einen kantigen Schädel ans
dunkler Bronze, nnd trotz der grotesken Darstellung wird

in der Form des Schädels eine unbestimmte Ähnlichkeit
mit der Peterkas spürbar.

Margit spricht ganz unbefangen davon. »Ich nenne
ihn immer den Stammvater unserer Familie. Wir haben
sonst keine Erinnerungen.« _

Sie sagt es mit ihrem rauhen Lachen. Ihre große,
smit Ringen beladene Hand streichelt den Bronzeschädel.
Liane steht still und verloren im Zimmer neben ihr nnd
läßt den Blick über die mattenbespannten Wände wandern.

»Du weinst ja, Liane!« sagt Margit auf einmal. Liane
hat den Kopf weggewendet. —

»Nein —- nein. Es ist nur die Sonne.« Als sie sich
umdreht, lächelt sie schon wieder. ....- .

. — ,,Sie«ist nicht glücklich,« denkt Margit.’»Ob ich gut
daran tue, ihr das zu zeigen, was ich jetzt vorhabe?«

Ein leises, leises Mißtrauen ist plötzlich wieder da.
das sie zu warnen scheint und dessen sie sich schämt. Sie
zwingt es nieder. Sie hat auf einmal den Impuls, zu
sühnen und gutzumachen. - ·

»Der Stammvater hütet unsere Schätze, Liane.«
Margit tastet über die Matte an der Wand. Liane

fährt zurück.
Es ist eine Bewegung in den grinsenden Götzen

gekommen. Das« Götzenbild hat angefangen, sich zu drehen
— schiebt sich mit einer langsamen Wendung ins Zimmer,
gibt eine schmale Tür frei.

»Mein Tresor,« erklärt Margit sorglos. »Ich habe
ihn seinerzeit einbauen laffen, weil es mir schwer wird,
mich von den Edelsteinen zu trennen. Kannst du dir das
vorstellen, Lianes Es ist eine Manie — eine Art von
Besessenheit. Ich liege hier im Bett unh bewahre den
Schatz wie irgendein Drache aus der alten Sage. Ubrigens
ist der Tresor im Ernstfalle nicht viel wert, glaube ich —
die Konstruktion ist schon ein wenig veraltet; ich denke
daran, ihn gelegentlich erneuern zu lasse-n. Vorläufig
vertraue ich noch dem Schutze des Stammvaters.«

Sie hat einen flachen Schlüssel aus ihrem Kleide
genommen und die. Tür geöffnet.

Liane steht vor dem geöffneten Schrank und staunt

Roman von Gertrnd Brockd o rff.

mit großen Augen. Margits Schätze sind nicht in Etuis-
und Behältern verstaut,s wie sie gemeint hat. Sie liegen
offen ha, wahllos übereinandergeschichtet und ineinander
verwirrt: goldene Ketten, Amethhsten, Topase, geschnittene
Halbedelsteine. .

Margit stößt einen leisen, lachenden Schrei aus, greift
mit der geöffneten Hand in den Schrank, zieht sie gestillt
zurück, läßt Glitzerndes und Funkelndes auf das niedrige
orientalische Tischchen tropfen. Dies wiederholt sie fünf-,
sechsmal. Der Schrank ist noch nicht leer —- im Gegenteil:
er quillt über von Herrlichkeiten, die aus seiner unergrund-
»lichen Tiefe brechen — scheint voller als zuvor.

»Es ist ein Märchen aus Tausendundeiner sJiacht!“
sagt Liane, während Margit das Tischchen in die Sonne
rückt und sich alle farbigen Feuer der Steine zu entzünden
beginnen. Lianes Augen sind ganz groß und dunkel

. eworden. Abgezirkelte rote Flecke brennen auf ihren
angen. Ihre Hände tauchen in den Reichtum, der sich

auf hem kleinen Tische ausbreitet — sorgfältig zusammen-
etragen und nun in üppiger und verwirrender Wahl-
osigkeit übereinandergehäuft: — lose Perlen, Ringe,
Ketten, schöngeschliffene Saphire,· Taubenblutrubine und
.antike Kameen.

»Tausendundeine Nachti« flüstert Margit. »Du hast
das richtige Wort gefunden, Liane. Als Kind habe ich-
kbon Märchen geträumt. Eins davon ist Wirklichkeit
„geworben. Das einzige.« —

Ihr Mund steht wieder hart und fest in dem grauen
Gesicht, das neben der Pracht der Steine alt und verbitteri
erscheint. Sie nimmt mit spitzen Fingern eine Kette auf,
läßt sie über ihre Hände rieseln. Es ist ein antikes Stuckt
das Gold schimmert matt und rötlich; Amethhste funkeln
veilchensarben zwischen blassen Perlen.

»Ich kaufte sie vor zehn Jahren in London,« sagt
Margit nachdenklich. »Ich habe ja aus allen Teilen der
Welt Schätze zusamme.ngetragen.-tim mich tu schmücken «
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Es klingt grotesk, nicht wahrt-« Margit Peterka, einsam
vor dem Spiegel ihres Ankleidezimmers,« die Worte
münden in einem rauhen, schluchzenden Laute.

,,Margit.«
Liane bewegt die Hände. Sie möchte helfen, irgendwie

« helfen. .
Aber Margit hat ihr plötzlich den Rücken gedreht.
»Nein —- nicht fo,“ sagt sie feindselig und fremd. »Ich

will kein Mitleid. Ich kann Mitleid nicht vertragen.“
Sie wendet sich wieder um. Die Kette ist noch in ihrer

Hand.
»Nimm fie!“ fagt fie sonderbar hart unh läßt sie in

Lianes Hände gleiten. »Nimm sie. Ich schenke sie dir.«
Liane ist ratlos. Sie möchte die Kette nicht nehmen

und gewinnt es doch nicht über sich,—sie zurückzuweisen.
»Nimm fie!“ wiederholt Margit zum dritten Male.

»Komm, ich lege sie dir um den Hals.«
Die Kette ist lang und schwer. Das Metall ist kühl

wie die Berührung verdorrter Finger. Liane ist blaß,
als sie vor den Spiegel tritt.

»Du bist schön,« sagt Margit ganz tonlos. »Ich habe
bisher nicht gewußt, wie schön du bist. Wenn ich dir früher
begegnet wäre, hätte ich dich vielleicht gehaßt.«

»Margit!«
»Du brauchst nicht vor mir zurückzuweichen, Liane.

Ich liebe dich hoch. Mein Gott, ich liebe dich hoch!“
Die Tage sind eine endlose Kette grauschimmernder

Perlen. Einer gleicht dem anderen. Einer ist still und-leer
wie der andere.

»Es ist jetzt tote Zeit in Berlin,« sagt Margit und
erörtert Reisepläne nach Sylt.

Peterka wird nicht nach Shlt fahren. Peterka wird in
Berlin bleiben; denn es sind wichtige und entscheidende
Tinge im Gange. Es ist schweigend beschlossen worden,
daß auch Liane in Berlin bleibt. Liane selbst ist nicht
einen Augenblick auf den Gedanken gekommen, daß es
anders sein könnte.

Sie ist von Margit in den Betrieb des großen
Haushaltes eingeführt worden unh freut sich ihrer neuen
Pflichten. Es hat einigen Wechsel im Personal gegeben;
ein neues Hausmädchen ist eingestellt worden, und Peterka
hat an Stelle des erkrankten einen neuen Chauffeur
angenommen, den Liane in zwei Tagen seiner Anwesenheit
im Hause noch nicht zu Gesicht bekommen hat. Liane hat
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Liane zuckt plötzlich in die Höhe. »Wer ist das?.« .

Kopfschmerzen da, auch ein leichtes Fieber.
»Die Nächte sind schuld .daran,« denkt Liane. Die

Nächte sind jetzt so schwül und schwer. Gewitter rollen
über schwarzen Baumwipfeln. Die klagende Vogelstimme
ist noch immer im Park. Vielleicht schleichen ‚auch Einbrecher
‘um das Haus. Vielleicht hat sich irgendwie die Kunde von
ges phantastischen Schätzen verbreitet, die Margit Peterka
e ütet.

Manchmal, in den kargen Stunden ihreskurzen und
zerrissenen Schlummers träumt Liane von diesen Schätzen.
Sie ist dann unten in Margits Zimmer —- Margit schläft
in hem breiten, niedrigen Bett mit den Ebenl)olzfüßen,
der Geheinischrank ist geöffnet, goldene Ketten und Perlen
quellen daraus hervor — sie haben ein unheimliches
Leben gewonnen ——— fie finh gleitenhe Schlangen, böse,
verzauberte Seelen. Liane bückt sich; um sie zu ergreifen —
sie hält eine Kette mit Perlen und Amethysten in der Hand
—- eine altertümliche Kette aus mattem, rötlichem Golde.
Die Kette ist warm wie ein lebendes Wesen -— fie zuckt
und bäumt sich bei der Berührung —- Liane läßt sie mit
einem Aufschrei fallen, Margit erwacht und richtet sich-
im Bett in die Höhe — nein, es ist auf einmal nicht
mehr Margit — es ist der grinsende Götze mit dein
häßlichen dunklen Bronzekopf.

Liane öffnet die Augen und sieht die rosigen Vorhänge
ihres Zimmers vom Nachtwind bewegt ins Zimmer
streichen. Die seidenumzogene Ampel brennt über ihrem
Bette. Liane hat seit einiger Zeit die Gewohnheit, die
Ampel die ganze Nacht durch brennen zu lassen. Sie liegt
jetzt mit pochendem Herzen, noch erfüllt von dem großen,
unsaßbaren Schrecken, der sie im Schlafe befallen hat. Sie
hebt ·die Hände an die Schläfen, um sich zu beruhigen;
fie nimmt Kölnisch Wasser vom Nachttisch, läßt es auf
ein Tuch laufen unh preßt es kühl gegen die Stirn. Tie
Unruhe bleibt jedoch. Wie lächerlich ist diese Unruhe! Es
ist die Schwüle im Zimmer, es ist wieder ein herannahendes
Gewitter, das in ihrem Blute fiebert.

Liane liegt ganz still und lauscht mit angehaltenem
Atem in die Nacht hinaus. Es ist kein Laut zu vernehmen;
auch hie llagenhe Vogelstimme im Park ist verstummt.
Die Bronzeuhr auf dem Nachttischchen zeigt drei Stunden
nach Mitternacht. Nun wird der Morgen bald kommen;
gegen vier Uhr tropft schon die erste Helligkeit ins Zimmer.

Liane tastet nach dem Schalter und löscht das Licht.
Nun ist der Raum ganz dunkel; nur das Fenster schimmert
als bleiches, verhülltes Viereck. .

Liane zuckt plötzlich in die Höhe, will schreien und
vermag es doch nicht. Sie sieht etwas, was das Blut
in ihren Adern erstarren macht.

»Wer ist dass« flüstert sie leise und kraftlos. »Wer
si dass« Vor dem zarten, matt abgäezirkelten Muster der

orhänge sind die Umrisse einer mit.an genau. .-  
 

Die Gestalt steht ganz regungslos da. Lianes Geflüster
scheint sie jedoch zu erwecken. Sie macht eine Bewegung —-
Liane sieht einen erhobenen Arm; sie hat das Gefühl, daß
der Mann jetzt vorwärts und ins Zimmer stürzen will,
— aber seltsamerweise weicht der Mann zurück.

Diese Bewegung des Zurückweichens läßt Lianes Mut
wiederkehren.

Liane springt aus, sie läuft auf bloßen Füßen durch
den Raum, sie reißt die Vorhänge zurück — steht aus dem
kalten Steinboden des Balkons.

Eine Gestalt hat sich über die Brüstiing geschwungen.
Klammernde Finger am ersten Blumenkasten. Sonst nichts.
Kein Gesicht. Das Gesicht ist hinter der Steinbrüstnng
verborgen. Der Mann hängt da in lebensgefährlicher
Haltung auf hem schmalen Sandsteinsimse.

»Hilse!« will Liane rufen. »Hilfe!« — Aber es wird
nur ein armer, schwacher Laut.

Eine heisere Stimme von irgendwoher:
»Schrei nicht, Lianel Um Gottes willen —- schrei jetzt

nicht, wenn du mich nicht ins Verderben stürzen willst.«
Liane steht erstarrt. Sie kennt diese Stimme, großer

Gott — sie kennt sie.
»Wer spricht? —- Wer — sind Sie?«
Die klammernden Finger werden weiß vor An-

strengung. Ein Kopf zieht sich langsam in die Höhe. Ein
schmales, verzerrtes Gesicht von schwarzer Kappe umgeben.

»Hans!« sagt Liane. Sie ist zurückgewichenz sie muß
nach dem Vorhang tasten, um sich zu halten. «

»Treh das Licht aus, Liane. Man kann uns vom
Garten aus fehen!“

Sie kehrt mit gelösten Gliedern ins Zimmer zurück.
Nun ist es dunkel. Nun steht auch wieder die Gestalt
zwischen den Vorhängen.

· »Verzeih, Liane. Es ist töricht von mir gewesen, zu
fliehen. Ich bekam jedoch aus einmal Angst. Ich wollte —-
dich nicht erschrecken. Darf ich näher kommen —, Lianes«

Sie kann nur nicken.
»Zieh die Vorhänge hinter dir zusammen —-,« sagt

sie etwas später mit sonderbar klangloser Stimme. »Ich
muß hann Licht machen.«

« Nun ist das Zimmer wieder hell. Und mitten in
diesem Zimmer steht Hans Wellenkamp in einem sonder-
baren, schwarzen Trikotanzug, einer schwarzen Kappe
über dem Haar.

· Es ist kein Traum. Es ist Wirklichkeit. Es ist auch
Wirklichkeit, daß Liane jetzt, noch immer etwas taumelnh,
zur Tür geht und den Riegel vorschiebt.

Nun kann niemand kommen. Auch Peterka nicht.
Es gibt einen dünnen, schneidenden Schmerz, während

sie es denkt. Dieser Schmerz aber läßt gleichzeitig ihre
volle Besinnung zurückkehren. Sie sieht den Mann an,
der bleich und erschöpft im Zimmer steht. .

»Willst du dichnicht setzen?« fragt sie leise. Er sinkt
ohne ein Wort in den breiten englischen Sessel mit dem
Blumenmuster. Liane ist- hinter ihn getreten, sie streichelt
mit einer zarten, mütterlichen Bewegung über seine
Schultern. - .

Es ist eine Bewegung, die sie beide kennen. Der
Mann stöhnt auf. »Verachte mich!“ flüstert er. »Ich hätte
es nicht tun dürfeni Verachte mich!“ ' -

Blaue lächelt, zart und schwebend wie ein Traum-
»Erzahle,«- sagt sie leise wie zuvor. »Warum bist du

hier? Warum-schriebst du mir nicht? Ich habe gewartet.«
»Ich bin hier, weil ich dich sprechen mußte, Liane,

ich sah dich heute nachmittag unten auf der Terrasse. Ich
wollte meinen Augen nicht trauen.“ .

»Du sahst mich?“
Seine Hände liegen zu Fäusten geballt auf den

Sessellehnen.
»Ich bin der neue Ehauffeuri« sagt er mit kurzem

Auflachen. »Dein Mann engagierte mich vor drei Tagen.
Dein Mann, Liane.«

Lianes Gesicht wird still und sonderbar fremd. Sie

 

zieht den blaßblauen Kimono, den sie vorhin in der Eile
übergeworfen hatte, am Halse zusammen.

»Erzähle weiterl«
Rand des Bettes.

Wellenkamp erzählt trocken und ein wenig zusammen-
lhanglos. Fast wie eine Geschichte, die ihn- nichts angeht.

· »Natürlich habe ich keine Ahnung gehabt, daßPeterka —-"

flüstert sie. und setzt sich auf den«-

Er stockt. Liane begegnet feinem Blick. Liane schlägt-
die Augen nicht nieder.

Sie hat keinen Grund, die Augen n.iederzuschlagen.«
»Peterka war es, der mir damals das Geld gab, das«

dich retten follte.« .
Es entsteht langes Schweigen im Raum. Wellenkamp

tastet nach seinem Kopf, reißt die Kappe herunter, schleudert
sie zu Boden. .

-„—— Und jetzt — Liane —? Und fest?“
Sie steht aus — sie geht leise und gleitend durchsi.

Zimmer.
»Du verschweigst mir noch etwas,«

„Igßteähxalb wolltest du heute abend zu mit? Antworte mir
e rt «

»Ich wollte dich sprechen, Liane. Ich wollte verhindern,
dgß du mich zuerst in Gegenwart Tritter sähest und dich
vielleicht verrietest· Es geschah um deinetwillen, Liane.
Ich war ja so bestürzt, als ich dich heute nachmittag auf
her Terrasse sah —— ich war völlig kopflos.«

.. Sie steht noch immer da und sieht ihn an. Ein neuer,
ratselhaster Zug ist um ihren Mund.

»Nein, nicht nur um deinetwillen, Liane. Es geschah
auch, weil ich dich liebe.«

Ihre Lippen sind starr. Ihre Augen gehen an ihm
vorbei, suchen ferne Winkel des Zimmers.

»Ich liebe dich, Liane, unh hatte Sehnsucht,« fährt
Wellenkamp leise und leidenschaftlich fort. »Begreifst du
es nicht? Weißt du nicht, was es beheutet?“

»Ich weiß es,« sagt sie kurz und schließt die Lippen
hart über den drei Worten. Sie hebt auch die Hand, als·
wolle sie etwas wegwischen.

»Vielleicht war es- gut, daß du kamst,« sagt sie nach
einer Weile. »Wir wissen nun voneinander, es ist nichts
mehr da, das wir voreinander zu verbergen hätten;

Seine Hände liegen noch immer zu Fäusten geballt
aus den Sessellehnen.

kFortsung folgt.)

sagt sie dann.·



T ' Nah Tmo Fern
"· O Selbstmord eines Universitätsprosessors. Professor

Groß von der Universitätsklinik hat sich in seiner Woh-

nung mit Zhankali vergiftet. über bie Beweggründe ist
bisher nichts bekannt.

O Millionenschaden des Pirnaer Unwetters festgestellt.

Bekanntlich wurde die Sächsische Schweiz am 29. Juli von

einem furchtbaren Unwetter heimgesucht. »Wie nun in der

Pirnaer Stadtverordnetensitzung mitgeteilt wurde, be-

trägt der Gesamtschaden 2,7 Millionen. Die Schaden in

der Industrie belaufen sich auf etwa 1 Million. 1,1 Mil-

lionen entfallen auf Gebäude und Einrichtungsgegew

stände und 600 000 Mark auf verwüstete Fluren. Es wird

mit einem Vergütungssatz von 25 bis 50 Prozent der ein-

zelnen Schadenssummen gerechnet. Die Höhe der ein-

egangenen Spenden stellt sich aus etwa 55000 Mark.

„eher Geschädigte müsse sich mit dem Gedanken vertraut

machen, daß er einen großen Teil des Schadens selbst zu

tragen habe.

O ,,Graf Zeppelins« Ehikagosahrt. Am 14. Oktober
wird ,,Graf Zeppelin« feine Fahrt zur Weltausstellung in
Ehikago antreten. Die Fahrt führt über Südamerika nach
Miami, Akron und Chikago. Bei dieser Gelegenheit wird
Post sowohl na Süd- als auch nach Nordamerika mit-
genommen, sür d e die Deutsche Reichspost besondere Frei-
marken herausgeben wird. Jn Nordamerika wird aus
dem gleichen Anlaß eine Zeppelin-Marke zu 50 Cents zur
Ausgabe gelangen.

O Todessprung vom Eifselturm. Jn Paris hat sich ein
jun er türkis er Student vom zweiten Stockwerk des
Eis elturms n die Tiefe gestürzt. Jnstinktmäßig
,klammerte ersxich im Fallen an das Gitter des ersten Stock-
iwerks, feine räfte verließen ihn aber bald. nnd er wurde
anit zerschmetterten Gliedmaßen am Fuße des Eisfel-
turmes aufgefunden.

O Bluttaten eines Amokliiufers. Auf der c‘infel
Taliabu in Niederländisch- ndien wurden mehrere en-
-chen das Opfer eines Arno läufers. Bei einem Hochzeits-
.efte ergriff der vom Tropenkoller befallene Brautvatei
plötzlich ein Messer und tötete vier Frauen aus dein Kreise
der entsetzten Gäste. Drei weiteren Frauen uisd einem
Mann brachte er s were Verletzungen bei. Der Täter
konnte im Getümme entkommen.
O Ein Schiff mit Gras brennt. Ein gewaltiger Schiffs-

brand wurde von Tausenden von Menschen am Strande
von Yarmouth aus beobachtet. Der Moll-Tonnen-
Dampfer ,,Porthcawl«, der eine Ladung von Esparto-
gras an Bord hatte, stand lichterloh in Flammen. Jn
der Nacht hatte sich das Gras selbst entzündet, und- die
Flammen dehnten sich trotz aller Löschversuche der Mann-
schaften schnell aus, so daß der Kapitän des Dampfers
das Schiff auf Strand setzen mußte, in der Hoffnung,
noch moglichst viel von der Ladung zu retten. Es ge-
lang, die Besatzung durch herbeigeeilte Schlepper zu
‚retten. Aber es war unmöglich, das Feuer zu löschen.

O Der Kanzler schenkt ein Landgut. Der Schweizer
Weise in Groß-Lübars (Provinz Sachsen) ist mit seinen
neun Söhnen seit 1. Januar 1931 Mitglied der »NSDAP.
Er hat vor kurzem dem Reichskanzler ein Bild seiner
Familie geschickt. Nun wurde ihm mitgeteilt, daß ihm
der Kanzler zum 1. Oktober ein landwirtschaftliches Gut
»in Größe von 180 Morgen schenke. Der »bisherig.e Be-

' geen, Rottkvwski, hatte dies Gut dem Fuhrer mit der
itte geschenkt, es einem alten würdigen Parteigenossen
u geben. Die Wirtschaft besteht aus 120 Morgen altem
aubwald und 60- Morgen gutem Ackerland.

O Hinrichtung. Jn Kiel ist der landwirtschaftliche
Arbeiter Friedrich Pohlmann hingerichtet worden. Pohl-
mann war von dem Schwurgericht in Kiel am 30. Januar
1933 zum Tode verurteilt worden, weil er am_ 29. Juni
1932 bei Watendorf (Kr. Segeberg) seinen Arbeitslollegen
ermordet und beraubt hatte.
O Polnifches Dorf niedergebrannt. Das Dorf Klucze

im Bezirk Petrikau in Polen ist durch eine Feuersbrunst
fast völlig in Asche gelegt worden. 24 Wohnhäuser mit
ebensovielen Wirtschaftsgebäuden und Scheiinen sowie
mehreren Getreideschobern sind eingeäschert worden. 178
Personen wurden obdachlos.
O Schiffsunglürk auf der Donau. Jn der Nähe »von

Braila stieß auf der Donau der kleine rumanische
Passagierdampfer »Cetatea Alba« mit einem tschecho-
slowakischen Dampfer, · .
weichen konnte, zusammen. Das rumänische Schiff wurde
leck. Unter den Fabraästen brach eine Panik aus. Ein

 

Allerlei Jnteressantes.

« Barometerstand und plö liche Todesfälle. Jn einer eng-
lischen medizinischen Zeitschr st uchte Dr. Perch Stvcks die
Frage zu beantworten, ob eine ez»ie ung zwischen der Zahl
der Sterbefälle an Herz- und Gesaß ranikheiten und einem
ho en Barometerstawd vorhanden sei. Er kam zu dem Schluß,
a ein deutlicher Zusammenhang zwis en hohem Baro-

tneterstand und hioher Sterblichkeit bestehe. ei naherer Unter-
suchung erweig jedoch dieser Zusammenhang als nicht so
einfach. Jm erbt bedeutet ein hoher Barometer tarid meist
kaltes Wetter und deshalb kann der Zusammen ang wohl
durch die Temperatur der Lust und nicht durch en Baro-
nieterstand verursacht werden. Jn der Tat s eint eine viel
stärkere Beziehung zwischen der Kälte und er Zahl der
Sterbefälle an den erwähnten Krankheiten zu e -’stieren. Schal-·
tet man diesen Zusammenhan aus, so scheint ers-hohe Baro-

meterstand an und für si au noch mit einer grdßeren Sterb-

lichkeit bei Herz- und Gefäßkrankheiten zusammenzufallen, aber:
die übereinstimmung ist dann schon weit weniger auffallend.

Speiseöl aus Tabak. Man kann den Tabak bekanntlich

tauchen kauen, schnupfen —, daß man ihn aber auch am
Küchenherd als delikaten Zusatz zu Speiåen verwerten kann,

das hatte bisher wohl niemand geahnt. n neuerer Zeit a-

Iben wie in einer italienischen Tabakzeitung zu le en ist, · ie
HTabakpflanzer in Bulgarien aus den Tabaksamen l zu pres-
s. en begonnen, und dieses Öl ist dank seiner fast un laublichen
‚ ährkraft und seinem vorzüglichen Geschmack (das» nd natür-
lich Urteile der Tabak slanzerl) dem besten Olivenol ver leich-
'. bar. Die Pflanzer ha en denn auch „bereite, zunachst in hrem
ei enen Lande, große Absatzgebiete sur das Tabako gefunden.

Gare der größten onsumgenossenschaften Bulgariens hat die

Leitung der neuen Industrie übernommen und mit allen
fbulgarischen Tabakpflan er esellschasten Vertrage geschlossen,
sdie ihr alle für die üblichze uswertung nicht in Betracht koni-
mende Tabaksaat sichern. Es« sind an verschiedenen Stellen des
Landes Fabriten zur Gewinnung von Tabatöl durch Pres-
iung errichtet worden. . . -.‘p—q . s--—-· --...a.ou —

’bett

der nicht mehr rechtzeitig aus- .
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Teil vöti ihnen” liiu'fli'e in Booten ans Land gerudert.
Amtlich wird versichert, daß keine Menschenverluste zu be-
klagen sind. Das rumänische Schiff kenterte und sank bald.

O Das französische Rußlandgeschwader. Die beiden
französischen Flieger Eodos und Rossi werden mit ihrem
Flugzeug ,,Joseph Le Brix« mit dem sie den Weltrekord
im Streclenflug aufgeftellt haben, in Paris starten, um
sich in Moskau dem Geschwader des französischen Luft-
fahrtministers Pierre Eot anzuschließen. Das drei-
motvrige Ganzmetallflugzeug des jungen französischen
Jngenieurs Couzinet »Biarritz«, mit dem vor einigen
Wochen der Südatlantik in beiden Richtungen überquert
worden war, begibt sich ebenfalls nach Moskau und
schließt sich dem Geschwader des Luftfahrtministers an.

O Kampf mit entsprungenen Zuchthäuslern. Wie aus
New-Orleans gemeldet-wird, hatte eine größere Abteilung
Polizei zusammen mit mehreren hundert Farmern aus
dem Zuchthaus entsprungene Gefangene in einem Korn-
selde bei Marksville (Louisiana) entdeckt. Es kam zu
einer Schießerei, wobei drei Zuchthäusler getötet wurden.
Es gelang, nur drei Zuchthäusler wieder sestzunehmen,
während die übrigen entkommen konnten.
O Amerika ehrt deutsche Wissenschaftler. Auf der

Jahresversammlung der American Ehemical Soeieth
auf der Weltausstellung wurde Prof. Richard Willstätter-
München in Gegenwart zahlreicher amerikanischer und
europäischer Wissenschastler mit der Willard-Gibbs-
Medaille, der höchsten Ehrung der amerikanischen Chemie-
wissenschast, ausgezeichnet .

Alierlei Humor-e.
Die junge Witwe. Der Herr will ein Zimmer mieten.

Eine alte Dame ossnet ihm die Tür. »Entschuldigen,« sagt
der Herr, »ich las heute früh in der Zeitung. daß hier bei
einer jungen Witwe ein Zimmer zu vermieten sei.« —- »Ganz
recht, das bin ich.« — »Aber, nehmen Sie mir’s nicht übel. Sie
sind doch eine alte Frau.« —- »Ja, aber ich bin trotzdem eine
junge Witwe, denn mein Mann ist erst vor einigen Tagen ge-
«stvrben.«

Der lichte Augenblick. Arztliche Beratung am Kranken-
einer jungen Frau, die in Fieberphantasien liegt: Dr.

Meyer behauptet. baft bie Kranke vollständig das Bewußtsein
verloren habe. Dr. Müller ist nicht davon überzeugt. Plö lich
tvirft sich die Kranke auf bie andere Seite und ruft: » ein
Mann ist doch wirklich ein großer Esel!« »Na, sagte ich

hneäinürlilicht daß sie lichte Momente hat?!“ triumphierte
. er.

.. Radikalmittel gegen böse Träume. Jn amerikanischen
Blattern aniioncierte einer, daß er gegen Einsendung von einem
Dollar jedem Menschen ein unfehlbares Mittel gegen unan-
genehme Traume mitteilen wolle. Hunderte von Amerilanervs
schickten den Dollar und bekamen auf einem Streifen Papier
irompt die Antwort: »Versuchen Sie. nicht einzuschlasen!«

, (Einfacher Ausweg. »Schrecklich. schrecklich. Männei Denk
dir mal. Babv hat soeben die ganze Tinte ausgetrunken. Was
machen wir nur, was machen wir nur?!“ —- »Aber reg’ dich
Doch nicht so aqu Jch schreibe dann eben, bis du neue Time
getauft haft. mit Bleistifti«

Le te Rettung. Der Löwenbäsndiger ist im Zirkus mit
seiner rau in Streit geraten und die Gattin verfolgt ihn

wütend mit ges wungenem Besen. Jn seiner Not springt er

schnell in den äsig inein, mitten unter die brüllenden

Löwen. »Jetzt bin ich n Sicherheit!“ ruft er triumphierendCz

Woran es vvndraußen zurückschalltt »Du elender Feiglingl

Familie im Zoo. »Mutti, eh doch mal. der Orang-

Utan sieht aus wie Großpapaltij — »Willst du wohl ruhig

sein, Jungel So was agt man doch nichtl« —- »Aber. Mutti.
der Affe versteht das a gar nicht.“ f

Die Todesursache. »Ach. Frau Meher, woran it denn
eigentlich Jhr lieber Mann so schnell gestorben?« —- »Ich
weiß die Krankheit nicht mehr genau. Frau Krawutschke. aber

etwas Ernstlicbes war es bestimmt nicht!“

Wochennrogriimmdersilileiisiltensender

Mittwoch; den 20. September
6.20 Berlin: Morgenkonzert (Blasorchester Riemann)
8.00 Funkgymnastik für Hausfrauen
11.45 Gleiwitz: Carl Mücke: Was muß« der oberschlesische

Bauer von der Landwirtschaftskammer wgsxenii
12.00 Leipzig: Mittagskonzert des Sinfonie-Or sters
14.05 Gleiwitz: Liederstunde. Margarete Franz (Sopran)
14.35 Neue Tanzplatten (Schallplattenkonzert)
15.15 Wilhelm Aren : Ein deutscher Student in Prag ‘
15.35 Elternstunde: euzeitliche Aufgaben des Elternbeirats
15.55 Unser Kampf mit dem Aetna

Programm des Zwischensenders Gleiwitz ‘
16.15 Klaviermusik. Werke von Franz Schubert (M.Slarpik)

stiwa w «- L-» ——--- «-- —

Venedigs Anschluß an das Festland. Die Poesie Venedigs-I
besteht nicht zuletzt darin, daß d e Lagunenstadt vom Fest-
land abgeschn tten ift; eine Verbindung bildet nur der neun
Meter breite Ba ndamm, der die Eisenbahn von Mestre nacht
Venedig fuhrt. enn es nach dem Willen der Venediger geht
und die italienische Regierung nicht einen Strich durch diei
Rechnung macht wird as anders werden: man will durch!
den Bau einer Straße von Mestre nach Venedig den Reisen-
den die Möglichkeit schaffen, auch im Automobil, im Wagen-
und auf dem Fahrrad in die Stadt der Gondeliere zu gelan-
gen. Man will, um die Fahrstraße zu schaffen, den Bahndamm
von 9 auf 24 Meter verbreitern und auf dem neugewonnenen
Damm eine Straßenbahnlinie, eine Autostraße, eine Straße
Bir Radfahrer und einen Weg für Fußgänger anlegen. Die
utvs sollen aber nicht in Venedig bleiben Dürfen, sondern

vom Bahnhof sofort umkehren und nach Meltre zurücksahreii
müssen, damit es in Venedig nicht nach Benz n stinke. Piserde
Fäller sich die »Königin der Adria« auch künftig nicht be eben

r en.
Parlamentarische Ehevermittlung. Wer zur Wiederbe-

völkerung Frankreichs, das bekanntlich an Einwohnerschwund
leidet. etwas beiträgt, sei es direkt, sei es indirekt, der handelt
als echter Patriot; so mag wohl jene Dame aus der Provinz
gedacht haben. die einmal an einen französischen Abgeordneten
nachstehendes Brief n gerichtet hat: »Seht eehrter Herrl
Jch hatte die Ehre, hnen während der letzten ahlkampagne
vorgestellt zu werden. und ne me mir daher die Freiheit, an
Sie zu schreiben. Jch habe eine 231ährige Tochter, christlicher
Religion. mit 350 000 Frank Mitgift und sonstigen vorzüglichen
Eigenschaften. Jch möchte sie nun verheiraten und ein Abge-
ordiieter als Heiratskandidat ware uns nicht ganz unange-
nehm. Könnten Sie sich vielleicht bei Jhren Kollegen, die eine
Frau brauchen, für die Sache interessieren? Aber ich bitte:
ein Rommunift, kein Sozialist. weil wir solid bür erlich sind.
Wenn Sie die Partie zustande brächten, würden te bei der
näch ten Wahl in unserer Stadt von vornherein einen Stein

rett habeni«
»O wie so trügerisch . . .“ Eine der gepfiffensten und _gea

sungensten Verdimelodien ist das berühmte ‚Donna amobrle'
aus dem »Rigoletto« — man weiß schon: »O, wie so trügerisch

d· Frauenher eni« Es mag nun daran erinnert werden.
aß man dem eister einmal vorgewor en hat, er habe das

‚D. wie se trügerisch« glatt abgeschri en, und mer von

 

 

 

16.45 Nur für Gleiwitj: Der Wirtd iind die ihm drohenden
Gefahren —- Nur für Breslau: Verkehr u. Wirtschaft

17.05 Mit Zither und Laute. Herta Dehmel (Lieder z.Laute)
17.45 Landw. Preisbericht — »Der Oberschlesier« (September)
18.05 Deutf Freiheitslieder (Oberschlesischer Singkreis)
18.50 Schla tviehmarirdericht :
19.00 Stuttgart: Neichssendungi Ferd. Graf von '3eppelin‘ E
20.00 Abendberichte «".
20.10 Der Zeitdienst berichtet l
20.25 Klavierkonzert (Prof.Dr.Georg Dohrn)
21.00 d.Peinen: Warum veranstalten wir Volkstanzsiunden?
21.20 Symphonie Nr.4 in Es-Dur (romantische) A.Bruciner
22.10 Defterreich
22.20 Zeit,-Wetter, Nach-richten, Sport, Programmänderungen
22.45 Unterhaltungsi und Tanzmusik"(Prof. Fahrbach-Ehmki)

und sein Orchester) .. »

Donnerstag, den 21. September k-
6.20 Leipzig: Morgenkonzert der SA.-Kapelle llntergrupps

Halle-Merseburg
10.10 Schulfunk für Volksschulen "i
11.45 Deutschlands Brotgetreidebau und Getreidezucht z
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie -
14.05 Leichte Unterhaltun (Schallplattenkonzert)
15.00 Unterhaltungskonzer der Funkkapelle
16.00 Das Buch des Tages: Aus der Zeit un erer Väter
16.20 Wanderungen in der blühenden schlesis en Heide
16.30 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.40 Landw. Preisbericht .— Kindersunk
18.10 Der Heitdienst berichtet
18.30 Arbei er und Arbeitersührer sprechen T
19.00 Köln: Reichsäendunw Das deutsche Vaterunser für Soli,

gemischten C or, Knabenchor, großes Orcheter u.Orgel
20.00 Abendberichte _ .
„20.10 Oeffentliche Volkstanzstunde
"21.10 Gleiwitz.: Kohle und Erz. Dichtungen und Lieder
22.00 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programniänderungett
22.25 Berlin: Unterhaltungs- und Tanzabend «

Freitag, den 22. September i«

6.20 Morgenkonzert (Musikzug der Standarte 11, Breslau)
8.00 Funkgymnastik für Hausfrauen
8.15 Mütter, kennt ihr den Körper eurer Kinder? 31
10.10 Schulfunk für Berufsschulen ·-
11.50 Bremen: Mittagskonzert aus dem alten Rathaus "I
13.00 Unterhaltungskonzert aus Schallplatten »F
14.05 Klavierkonzert Ganna Horn)
14.30 Unterhaltungskonzert auf Schallplatten E ‚f
15.15 Jugendfunk '
15.40 Aus »Radikalisnius und Judentum« von H.v.Treitschie
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkiapelle
17.30 Landw. Preisbericht —- Der Heiligenmaler. Erzählung

von Alf Teichs .
18.00 Der 3eitbienft berichtet '
18.30 Ge chlossene deutsche Siedlungen im Südosien Europas
Ziggg Ko slachkviehmgiritbericht

. 'nigs erg: ei s endun : i r am Kuri en a
20.00 Abendberichte ch f g F sche sch H ff
20.10 Konzert :,«""
21.10 Affe an Bord. Hörspiel von Ernst Geher «-
22.10 Zeit, Wetter Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.35 Hanns sJJiJhotter: Artilleriekampf um die Jeza
22.55 Gleiwitz: Unterhaltungs- und Tanzmusik

.
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Sonnabend, den 23.September « .
6.20 Königsberg: Morgenionzert (Amtsivalterkapelle · I :
11 5 Rer iliSbDAsstM « l

- . O önigs erg: ittagskon ert (D ern aus-Or ter) «
13.00 Schallplattenionzert z p h spchei ’
14.05 Schallplattenionzert «-«-·7«·!
15.15 Die Ilmfchau: Erdöl, das flüssige Gold
15.35 Das Buch des Tages: Schlesische Erzähler ’! i

unb Mundartdichter I ‘
15.55 Nur Für Breslau: Die Filme der Woche g;
15.55 Nur ür Gleiivitz: Die Filme der Woche «·I"JHE i. :
16.10 Unterhaltungskonzert der Funiiapelle ?
17.00 Ein Mann kehrt heim. Novelle von Heinz Rusch :
18.05 Was bringen wir nächste Woche? i
18.15 Der 3eitbienft berichtet E·
18.40 Alte Kämpfer der Freiheitsbewegung berichten
19.00 München: Reichssendungr Berchtesgadener Land i
‚20.00 Abendberichte · «!·
s20.10 Der Apotheker. Komische Oper von Josef Haydn —-

Die Kindersymphonie von Josef Haydn -
22.00 Oesterreich '
22.20 Zeit Wetter, Nachrichten, Sport, zProgrammänderungen
‚22.45 Ber in: Bunter Abend (Sinn!) um Molle und Korn) .

keinem andern als von Beethoven, der sdie reizende Melodie
in einer seiner ersten kleinen Sonaten gebracht habe. Neben-
bei bemerkt: es stimmt nicht; eine musikalische A nlichkeit mag
vorhanden sein, aber abzuschreiben brauchte Verdi. der über
einen unerhorten Melodienrei tum berffigte, wahrhaftig nicht.
Es spinnen sich übrigens um as „Donna e mobile“ noch an-
dere Legenden. So erzahlt man ssich, daß Verdi die Melodie
dem Tenoristen. der sie in der er ten Ausführung des »Rigo-
letto« zu singen hatte, erst eine Viertelstunde vor Beginn der
Vorstellung ubergeben hatte, weil er fürchtete, daß der Sän-
gersmann, wenn er sie früher hätte, die Weise jemand vor-
trällern könnte, und daß sie dann on vor der emiere »in
aller Munde« sein würde. sch „‘‚Br

Gehirnwellen im Radioapparat. EinemsitaslienischenPræ
se vr soll es mit Hilfe von ganz gewöhnlichen-Radioapparaten
geungen sein, die von einem Menschenhirn ausgehenden psy-
chischen Regungen so zu verzeichnen, als wären es Wellen eines
irgendwo in der Nähe oder Ferne arbeitenden-»Radiosenders.
Mit ansderen Worten: man wird eines Tagesim Rundfunk
horen können nicht bloß, was jemand siii t oder spricht oder-
geigt, sondern auch das, was er denkt. A s Versuchspersonen
oder »Gehirnwellensensder« benutzte der Professor meist Jn-
dividuen mit sehr leicht erregbarer.Psyche, hhsterische Men-
schen, »mediumistisch« veranla te Menschen usw« Der zur Aus-
nahme bestimmte sÄntennenragmen des Apparates wird gegen
die Versuchsperson gerichtet, die, kaum daß sie sich niederge-
lassen hat, den Blick einer Ecke des Rgchmens zuwendet und
kurz darauf in Selbsthhpnose gerät. Es- melden ch nun Ge-
räusche, ähnlich denen der telegräkihifschen Signa e; diese Ge-
räusche verstummen, sobald die er uchspersonerwaixy und
heben wieder an, wenn sie in den leichten hyznotischen ustand
zurückkehrt. Einstweilen äußern sich die’ » ehirnwellen« nuri
als Geräusche, aber einst wird kommen der Tag, wo man;
vielleicht aus diesen Geräuschen ganze Gedankenrei n wird
eraushören können, und Müller wird dann wi en, was

seichulze über ihn denkt, und dann wir-dies nicht mehr schönn. _

l , z

 

Es ist in der Tat verke rt, wennman den Kindern alles
mit Liebe beibringen will, a in dem höheren Leben, wenn
wir älter werden, uns doch das Wen e zu Gefallen geht,
unb wir uns immer unter einen Plan beugen müssen, dett
wir nicht übersehen ___‚ z Lichtenberc .,
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Drachen in der Luft.
Ueberall stehen jetzt wieder die Drachen in der Luft. Lange

Schnüre führen von der Erde hinauf in das Himinelsblau, in dem
sich die papiernen Segler schaukeln oder in dein sie ruhig stehen,
als wären sie von einer unsichtbaren Hand angenagelt. Bis weit
an die Ränder der größten Städte gibt es Kinder u’nb Erwachsene,
die sich mit dem Drachensteigen abgeben. Ja den Nachmittags-
stunden sind es hauptsächlich Jungens, die ihre Drachen in der Luft
spazieren führen wollen, oftmals allerdings unter Anleitung von
Großvater, Vater oder erwachsenem Bruder. Je mehr es aber auf
den Spätnachmittag zugeht, desto mehr ziehen auch Größere hinaus,
um sich dem Drachenspiel zu widinen. Da sieht man öfter Drachen,
die ein kleinerer Junge kaum zu tragen vermöchte, wahre Riesen-
brachen mit starken Schnüren, schön angemalt und mit allerlei Ver-
zierungen. Alles ringsum bestaunt solch ein Musterstück und ‚mies
tft gefpannt, wenn der Drachen mit Gleganz in die Höhe steigt.
Höher als andere steigt er empor und bleibt doch auch. von unten
aus gesehen der größte. Kommt die Dämmerung heran, so rücken
wohl oft die Kinder ab, die Burschen mit ihren Drachen bleiben
aber noch draußen. Dann kann man oft sehen, daß die Drachen
auch Lichter tragen. Wie Sterne stehen sie dann am Himmel und
manchmal nehmen sich solche Drachen beinahe wie kleine Kometen
aus, Drachenzeit ist Herbstzeit, die Zeit. da sich das Jahr wieder
einmal seinem Ende zuneigt, und die Drachenzeit erinnert daran,
daß nun der Winter bald seinen Einzug halten wird.

Voraussichtliche Witterung.
.Kühl, Regenschauer, meist bewölkt, zeitweise aufheiternd.
——- Nochmals die Feldmäusebeliämpfung. Durch Polizei-

verordnung vom 2. September 1933 ist für Breslau die Durch-
führung einer Feldmäusebekämpfung vom 11. September 1933 ab
angeordnet worden. Sie hat sich auf alle landwirtschaftlich,
gärtiierisch und forstlich genutzten Flächen, ferner auf Sports unb
Spielplähe, Friedhöfe, Bahndämme, Straßen- und Chausseegräben
sowie brachliegende Bauplätze zu erstrecken. Ausgenommen sind
Laus-» und Vorgärten. Wegen technischer Schwierigkeiten in der
urchführung hat der Herr Polizeipräsident den für die Durch-

führung gestellten Endtermin um kurze Zeit-hinausgeschoben. Das
städtis e Gesundheitsamt ist inzwischen mit den größeren städtischen
Berwa tungen und Betrieben sowie den Grundbesitzern im ein-
gemeindeten Gebiete mit mehr als 100 Morgen Land wegen der
Maßnahmen besonders in Verbindung getreten. Jii örtlich begrenzten
Teilen des eingemeindeten Gebietes wird für die übrigen Grund-
besitzer die Kulturenverdünnung an Vertrauensleute geliefert, die die
Weiterverteilung usw. übernommen haben. Für alle anderen, nicht
durch die Sonderregelungen erfaßten Besitzer, Betriebe usw. werden
die für ihre Fläche notwendigen Mengen an Kulturenverdünnung
heut Mittwoch, den 20. September 1933, in ber Ausgabestelle im
städtischen Bauhof, Matthiasstraße 11/17, in ber Zeit von 8 bis
14 Uhr ausgegeben. Das Präparat ist bei der Abholung zu bezahlen.
Das Liter Kulturenverdünnung kostet 0,27 RM. Für 1 Morgen
wird 1 Liter gerechnet. Gefäße sind mitzubringen Alles Nähere
für die Auslegung usw. steht in der Anleitung des Bakteriologischen
Jnstituts, die jedem Abholer mitgegeben wird.

— 1,9 militanten Mark Darlehen für Breslau. Vom
Kreditausschuß und Vorstand der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten
erhielt im Rahmen des neuen Arbeitsbeschaffungsprogramms der
Reichsregierung u. a. die Stadt Breslau rund 1,9 Millionen Mark,
die zur Herstellung von Entwässerungsanlagen, Instandsetzungs und
Erweiterungsarbeiten an öffentl. Gebäuden usw. bestimmt sind.

— Bereinswettliämpfe des Turnvereins Hundsfeld.
Nachdem schon am Sonnabend die Knaben und Mädchen trotz
schlechter Witterung eifrig um die Punkte gekämpft hatten, eröffnete
der-Vorsitzende, Turnbruder Breßler sen. am Sonntag, den 17.
September die Vereinsineisterschaften mit einer kurzen Ansprache,
worauf unter dem ,,Sieg Heil« der Turner die Fahnen des neuen
Deutschlands an den beiden Masten aufgezogen wurden. Die

 

Wanderpreise für die Mehrkämpfe wurden bei den Männern von-
Turnbruder Ullrich, bei ber Jugend von Turnbr. Knappe und bei
den Frauen bezw. weibl. Jugend von den Turnschwestern Konschak
und Liesel Hahn errungen. Die Ergebnisse waren folgende: Mehr-
känipfe: Vierkampf der Männer: 1. Ullrich 73 Punkte, 2. Sorge
64 Pkt., 3. Bober 63, 4. Hollmaun 56 und 5. Kubis 50 Punkte,
Dreikainpf der männl. Jugend: 1. Knappe 56, 2. Motz 48, 3. Weiß
47 unb 4. Bucfifch 42 Punkte, Dreikampf der Frauen: 1. Konschak
4l Punkte. Dreitampf der weibl.Jugend: 1. Liesel Hahn 42 Punkte-
Dreikampf der Knaben: 1. David, 2. Metzner Fritz. Dreikampf der
Mädchen: 1. Kaufmann Wally, 2. Rother,, 3. Schinidt Glse und
Schmidt Dora. — Einzelkämpfe: 100 msLauf: 1. Ullrich und Holl-
mann 12,2 Sek» 2. Bober unb Knappe 12,6 Set. Weitsprung:
1.Hollmann 5,50 m, 2.Ullrich und Sorge, 3. Siegemunb. 1500 m-
Lauf: 1. Moh, 2. Stammmih, 3. Siegemunb. Steinftoßen (30 Pfd.)
beidarmig: 1. Ullrich 10,15 m, 2. Breßler Karl, 3. Klinner, 4. Bober.
Keulenweitwerfem 1. Sorge unb Stammwitz 52 m, 2. Ullrich und
Bober 46 m. Keulenzielwerfen: 1.Knappe, 2. Stammrvih, 3. Ullrich,
4. Bober. — Jm Anschluß an die Nachmittagskämpfe wurde ein
Fauftballspiel gegen Reichsbahn Qels ausgetragen, welches knapp
mit 53:49 von gundsfeld verloren wurde. Auch das Handball-
spiel konnten die elfer mit 10:4 siegreich beenden, da von Hunds-
feld nur eine zusammengewürfelte Mannschaft antrat.

— Landwirtschastlicher Hausfrauenverein P·awelwitz.
Der L.,H. V. Pawelwitz unternahm im Monat Juli unter großer
Beteiligung einen Ausflug nach Liebichau und Fürstensteim Jm
Monat August fiel ·die Versammlung der Ernte wegen aus« Die
Monatsversammlung im September fand am Donnerstag, den 7.
d. Mts. bei Hertel, Pawelwitz statt.· Es waren 80 Mitglieder
anwesend. Die Vorsitzende eröffnete die Versammlung und erteilte
Frau Dr. Diedicke das Mord-welche den Vortrag des Herrn Reichs-
wirtschaftsministers Darre verlas. Nachdem hielt Fräulein Krug,
Trebnitz einen Vortrag über schnelle Hilfe im Haushalt. Der Vor-
trag war für die Anwesenden sehr lehrreich. Die Vorsitzende gab
den Mit liedern bekannt; daß Fräulein Krug »das letzte Mal in
unserer itte weilte. Sie überreichte ihr eine kleine Aufmerksam-
keit zum Andenken des L. H.«V.·Pawelwitz und dankte nochmals im
Namen des ganzen Vereins für ihre Mühe, die sie dem Verein die
Jahre hindurch zuteil werden ließ. Nun wurde dieTagung nach «
Wohlau besprochen. Es meldeten sich einige Mitglieder, die sich an
der Fahrt nach Wohlau . beteiligen wollen. DieVorsitzende schloß
die ersammlung und berief die Mitglieder im nächsten Monat zu
einem Erntedankfest ins Kaffeehaus Saerau ein.

. Gemütliches. . -
Schlaf ist wichtiger als Wahrung. Der Mensch kann

länger ohne Nahrung · leben als ohne Schlaf. Jm Schlaf werden
die verbraiichten Kräfte erneuert. Nicht so sehr auf die Länge des
Schlafes kommt es an, als vielmehr auf die Schlafiiefe. Der Schlaf
ist eines jener Mysterien, sdas sich in seinem innersten Wesen der «
menschlichen Erkenntnis fast ebenso entzieht, wie die Funktion des
Lebens überhaupt.

« gifte wie das Coffein, erschwert mancher den Eintritt des Schlafes
und vermindert die Schlaftiefe, ohne sich über die Ursache klar zu
werden. Wer schlecht schläft, sollte wenigstens vom Mittag ab den
co einfreien Kaffee Hag trinken; dieser übt keine erregende Wirkung
au? das Nervensystem aus und kann den Schlaf nicht beeinträchtigen.
Am Geschmack und Aroma ist Kaffee Hag von anderem, feinsten
Bohnenkaffee nicht zu unterscheiden. Trotzdem fallen alle uner-
wünschten Nebenwirkungen fort. Auch sonst läßtsich durchra-

«nünftige Lebensweise, frische Luft, Vermeidung aufregender Abend-
lektüre usw. manches tun. um die Voraussetzungen für einen ruhigen,
liefen unb gesunden Schlaf zu schaffen. .

Schlle ist «die kostbarste Kraftquelle, «die der I ;
Mensch überhaupt besitzt. Durch falsche Lebensweise und Genuß- ·-

.
.
.
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Paris-enden lür die Winterbilie
Die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt, Gau Mittel-

schlesien, teilt ‚mit: Die fchlefifchen Großfirmen
werden schon» jetzt gebeten, rechtzeitig ihre beabsichtigten
Spenden fur das Winterhilfswerk auf dasKonto
,,Winterhilfswerk«« bei der Bank Eichborn & Co. für die
Nsationalsozialistische Volkswohlfahrt Gan Mittelschlesien ein-
zuzahlen. Die Breslauer Firmen zahlen ihre Barfpenden
auf das Konto »Winterhilfswerk« bei der Schlesischen Land-
schaftlichen Bank oder auf das Postscheckkonto 310 00 ein.

h«

1000-Mark-Spende des Verbandes der Schlesifchen Presse
. für das Winterhilfswerk

Trotz der umfangreichen sozialen Verpflichtungen, die
der Verband der Schlesischen Presse feinen fast 300 Mit-
gliedern gegenüber zu erfüllen hat, hat er mit Hilfe seiner
beiden Breslauer Unterorganisationen (Verein Breslauer
Presse unb Fachschaft Sportpresse) unter äußerster An-
spannung der Kassen für den Kampf gegen Hunger und Kälte
1000 Mark zur Verfügung stellen können.

(Ehemalige Funldirektoren verhaftet
Der ehemalige Breslauer Nundfunkintendant Bis ch v f s ,

der frühere Nundfunkdirektor H a b e r t unb ber frühere Vor-
stand des Aussichstsrats der Schlesischen ‘ifunlftunbeN
Bankdirektor Z o r e l ‚ finb in B r e s l a u besonders wegen
des dVorwurss handelsrechtlicher Untreue verhaftet
wor en.

c{feierliche Fahneneinholung durch die Schutzpolizei

‘ Am Montagnachmittag traf auf bem Hauptbahnhof
Breslau bie Polizeibereitschaft ein, die bei (Eröffnung des
Staatsrats in Berlin die erste Fahne für die Schutzpolizei
des· Befehlsbereichs des Höheren Polizeiführers Stiboft,
Polizei-General· Niehoff, empfangen hat. Vor bem
Bahnhof hatten drei SA.-Stürme unb ber etwa 60 Mann
starke Spielmannszug der Schutzpolizei Aufstellung genommen.
Zur Begrüßung hatten sich- eingefunden Obergruppenführer
Heines mit Adjutant Stiirinbaiinführer Schmidt, der
stellvertretende Polizeipräsident, Oberregierungsrat Dr.
Patschowsky, ber. Konimandeur der Schutzpolizei, Oberst-
leutnant H ö cker, mit seinem Adjutanten und anderen Herren
des Stabes. Eine riefige Menschenmenge umsäumte den
Bahnhofsoorplatz. Dann marschierten die Bereitschaft und
die drei SA.-Ehrenstürme, mit der Polizeikapelle unb ber
verliehenen Fahne an der Spitze, zum Polizeipräsidium, wo
die feierliche (Einholung ber Falne in Anwesenheit des
Polizeipräsidenten, Obergruppenführer Heines, und bes.
äöthifereiå Polizeiführers Süboft, Polizei-General Niehoff,
a an .

Weitere friftlvfe (Entlaffuugen närrisch-er Arbeiter
Auf Grund des Gesetzes über Betriebsvertretungen und

über wirtschaftliche Vereinigungen vom 4. April 1933 sind
wegen des Verdachts staatsfeindlicher Einstellung acht Ar-
heiter ber ftäbtifchen Kanalisationsiverke
frkstksss ::«'l«-Tsen worden.

Feuer in einer Möbelfabrik
Jn einer Bautischlerei, Holzbearbeitungs- und Hohei-

bankfabrik in Breslau-Klein-Tschansch brach Feuer aus, das
das Maschinenbaus vernichtete. Die Löscharbeiten
waren durch Wassermangel sehr erschwert. -—- Das Feuer ists
durch die Unoorsichtigteit eines Lelärlings entstanden,
der an seinem Gesellenstück arbeitete und en Leimofen eine
zeitlang unbeaufsichtigt gelassen hatte. Ein Feuerwehrmann
wurde bei den Löscharbeiten durch einen herabstürzenden
Balken verlegt; er wurbe ins Krankenhaus gebracht.

 

Jene-ne- flag—
oZiser’eemeWr
zu Me. ßr schon}—
sich-z arm/726mm.

 

 

's

il
:I

Aufmarsch des schlesischen Handwerks am 15. Oktober
in Breslau

. Als Auftakt der Handwerkswoche findet am Sonntag,
bem 15. Oktober, in Breslau ein großer Aufmarsch des
Handwerks statt, zu dem das gesamte schlesische Handwerk
erwartet wird. Nach einem Umzug durch die Stadt oom
Schloßplatz nc .. - Jahrhunderthalle findet dort eine Kund-
gebung staj.. Das genaue Programm wird demnächst ver-
söfffentlicht werden.

Schlesischer Volksflugtag am 1. Oktober

Breslau. Am Sonntag, bem 1. Oktober, wird die
Landesgruppe Schleykn im Deutschen Luftsportoerband mit
Unterstützung der » ationalsozialistischen Schlesischen Tages-
zeitung« unb ber Haus-Bergmann-Zigarettenfabrik AG. auf
dem Flugplatz BreslausGandau den ersten Volks-
flugtag für Schlesien oeranstalten, an dem u. a. die Afrika-
flie erin Elli Beinhorn der Segelflugweltmeister Kurt
skmidt unb ber Runftflugmeifter Wiiii Stör mit-
wir en. .

lQIJesterreicheKundgebung in der Breslauer Jahrhunderthalle
Die Kreisleitung Breslau-Stadt der NSDAP. ver-

anstaltet am Mittwoch, dem 20. September, in ber Jahr-
hunderthalle eine Oesterreich-Kundgebung, bei der der Landes-
eiter Oesterreichs Pg. Proksch und Gauleiter Helmuth
Brückner sprech-en werden. Die Kundgebung soll ein Be-·
kenntnis Schlesiens sein, daß es den österreichischen Brüdern
in ihrem Kampf beisteht und sich mit ihnen verbunden fühlt.

Erste Braune Schlesische Laiidesmesse

Vom. 14. bis 22. Oktober .
H a n d w e r ke r w o ch e die erste raune Schlesische Landes-
messe in Form einer Klein v e r kia u f s m esse statt. Die

Veranstaltung wird im Ausstellungsgelände der Stadt

B'r e s l a u abgehalten. Sowohl ber Messehof als auch die

Foelzig-Halle in bereits von etwa 400 Ausstellern besetzt.

ie Braune esse soll die Arbeitsbeschaffung för-

dern und das Publikum zum Kaufen anspornen. .- -Oberpräsident Brückner übernimmt das Protektorat und
i wird die (Eröffnung persönlich vornehmen . « · ·.»..

indet gemeinsam mit der -

sdeutschen Tanz eingefüh 

° Das »Seit der Deutlchen schme« ist« Breslau '
Ein Tag des deutschen Volkstums «

Breslau. Jn der Schlesierkampfbahn des Breslauer
Stadions oeranstaltete am Sonntag der Landesoerband
Niederschlesien des Volksbiindes für das Deutsch-
tum im Auslande (VDA.) das »Fest der Deutschen
Schule”. An diesem Fest, das für alle Beteiligten zu einem
großen innerlichen Erlebnis wurde, nahmen rund 15 000
Jungen und Mädel aller Schulgattungen im Alter von
12 bis 15 Jahren teil. Die Schüler und Schülerinnen hatten
im Rahmen des Turnunterrichts bereits lange Zeit vorher
die Einzelübungen, Volkstänze, Körperschule, Singen und
Sprechen, eingeübt unb durch rege Werbung in allen Kreisen
der Bevölkerung wesentlich zu dem Gelingen des Volksfestes
beigetragen. Aus dem niederschlesischen Schulverband nahmen
Wimpelabordnungen von ganz Niederschlesien an der groß-
artigen Veranstaltung teil. So wurbe aus ber Veranstaltung
kein Schulfest im üblichen Sinne, sondern eine einzigartige
Feier, in der die deutsche Jugend die Verbundenheit zu allen
Deutschen jenseits der Grenzen und die Verpflichtung, die
auch ihr auferlegt ist, erfühlen mußte.

Die Schlesierkampfbahn stand ganz im Zeichen des blauen
Wimpels des VDA., daneben boten all die anderen Flaggen
ein farbsenprächtiges Bild.

Stubienaffeffor Dr. Bratke, der die Gesamtoberleitung
des Festes innehatte, eröffnete die Veranstaltung und be-
grüßte insbesondere die Vertreter der Behörden, der Reich-s-
wehr, der Universität, der Technischen Hochschule, der Geist-
lichkeit, der Hitlerjugend unb ber NSDAP. Die Liebe zu den
deutschen Brüdern im Auslande zu pflegen, fo betonte,er,
betrachteten die Erzieher als ihre höchste Pflicht. Nachdem
die Wimpelabordnungen durch das Marathontor einmarschiert
waren, bildeten 1500 Mädchen in bunten Sommerkleidern
sechs große Kreise und trugen unter Leitung von Stadtturnrat
Mühlner Originalvolkstänze, nämlich den Schlesischen
Kirmestanz, den Geestländertanz unb den Kaiserländler.. aus
Deutsch-Böhmen, vor. Darauf grüßte Oberbürgermeister
Dr. Rebitzki die Jugend, die mit den blauen Wimpeln
überstaatlicher deutscher Volksverbundenheit aufmarschiert sei.

Während der Ausniarsch der Mädchen erfolgte, mar-
schierten dann 3500 Jungen aller Schulgattungen Breslaus
.bur'ch bas Marathontor zur Körperschule auf. Die Körper-
schule klang in eine Huldigimg aus, bei ber zum Schluß bas
Deutfchlanblieb gesungen wurde. -

Als Vertreter des Oberpräsidenten sprach barauf Ne-
gierungsoizepräsident von Scheller. Er überbrachte bie
Grüße des Oberpräsidenten, der als ein Mann von Volks-
tümlichkeit und Volksverbundenheit gerade an diesem Tage
gern persönlich gekommen wäre. Der Sinn des Festes, die
Volksverbundenheit aller Deutschen zum Ausdruck zu bringen,.
sei erreicht. Wein die Jugend gehöre, dem gehöre die
lZukunft. Dies gelte besonders für die Deutschen in den
fremden Ländern.

Von besonderer Feierlichkeit war bie Volksdeutsche
Gedenkstunde, in der von ben Jungen unb Mädchen in
Liedern und Sprechchören die Sudetendeutsche Hymne vor-
getragen wurde. Diese Gedenkstunde galt ben'beutfchen Brü-
dern in der ganzen Welt, und sie galt den Toten in aller-
Welt, die, wo je nur Menschen sind, ihr Leben ließen. »Daß
du ein Deutscher bist, das sollst du nie vergessen!«

Jn der Ansprachie des schlesischen Landesführers des
VDA., Oberstudiendirektors Dr. J ahn, erlebten die
Tausende im Geiste die Geschichte des Auslandsdeutschtums,
die zugleich die Geschichte des ganzen Volkes ist, mit. Der
tiefere Sinn der Arbeit des VDA. sei es, ben heiligen
Volkstumsbegriff als bleibende, befruchtende Kraft zu er-
'alten. Diefe Arbeit habe durch den Willen des Führers,
bolf Hltler, einen neuen Jnhalt bekommen. .- «

Seinen Höhepunkt erreichte das Fest mit dem Festspiel-
„Ball will zu Volk« und der im Anschluß daran gehaltenen
Ansprache des ,

Neichssührers des VDA., Dr. Hans Steinacher.

Dieser sagte u.a .: Nicht ist es unsere Aufgabe, uns mit
staatlichen Dingen zu beschäftigen. Wir wirken aus der
Gemeinschaft unseres Volkstums heraus. Volkstum steht vor
Staat. Gemeinschaft des Volkstums kann niemals gebrochen
werden durch Grenzen, die uns auferlegt sind. So soll diese
Stunde ein Gelöbnis sein der deutschen Jugend, für die
Gemeinschaft zu wirken. Diesen Schwur bekräftigen wir mit
unserem Gruß: »Volk Heili« «

Nunmehr loderten auf bem Marathontor vier große
Flammen auf, unb Tanzende jugendliche Fackelträger schritten
in der Schlesiertampfba n die symboli ch dargestellten Gren-
zen des Deutschen Reiches entlang. um Schluß ·war die
ganze Anlage von ben Fackeln hell erleuchtet, inmitten bes.
Platzes bildeten Fackelträger ein flammendes Hakenkreuz.
Darauf folgte der Zapfenstreich, ausgeführt von ber Kapelle

der Sch«utzpolizei, der Gaukapelle des Stahlhelms und der
Kapelle ehemaliger Kavalleristen. Die feierlich gestimmte
Menge —«die weiten Nänge des Stadions waren dicht ge-
üllt, unb insgesamt dürften 50 000 Men chen an der Feier-
tunde teilgenommen haben —- sang zum bLchluß desFestes

. i

 

s Deutfchlanb- und das Horst-Wessel-Lie

Schleslsche Erstaufführung des Films »Hitleriunge Quer“
« Breslau. Anläßlich ber schlesischen Erstaufführung des

Films ,,Hitlerjunge Quer“ hatte ber Gebietsführer der schle-
sischen Hitlerjugend Altendorf zu einer Festoorstellung im
Deli-Theater eladen. Zahlreiche Hitlerjungen und imädel
sowie die schlesischen Führer der SA. und SS. unb Vertreter
der Behörden waren zu dieser Vorstellung erschienen. Nach
dem Einzug der Fahnen sang die HitlerjugendsSpielschau
»Junges Deutschlan “. Ein Sprechchor trug ein Kampfsonett
vor. Dann ergriff Gebietsführer Altendorf das Wort, bei:
_ben ckFilm als bas Heldenlied der jungen deutschen Nation
bsezei nete und der Hitlerjungen, die für ihre Jdee ftarben,
ehrenb gebachte.

Der Film zeigt wie ein Proletarierjunge, der trotz aller
Beeinflussungsoersuche seines kommunistischen Vaters den
Weg zur Hitlerjugend findet, dort für die Jdee der national-
kozialistischen Bewegung kämpft und als Opfer kommuni-
tischer Mörder sein Leben für diese Jdee hingibt.

Nach Beendigung des Films erschien der Darsteller des
»Hitlerjungen Quer“ persönlich auf der Bühne und wurde
mit stürmischem Beifall begrüßt. .

Stunde für deutschen Tanz beim Nundfunk
Nachdem die Offenen Stunden des Breslauev

Senders ich so rasch die 3u timmung sowohl der Sänger
vor dem ikrophon als auch r Hörer und Hörerinnen er-
obert haben, werben als Ergänzung eht Stunden ür

. i eerte findet am 22. ep-
teniber im Breglauer Konzerthaus statt. «



Deutsche Volksgenosseui
Keiner von Euch darf im Kampf unseres Führers

egen die Arbeitslosigkeit als Mitstreiter fehlen. Nicht
i enwvhl, sondern esamtwohl ist das Ziel. Pflicht-

erf ’llung aller ist daher das Gebot der Stunde. Hierzu
rufe ich auf:

l. Schwarzarbeiter und Doppelverdiener sind Sabb-
teure der Arbeitsschlacht, sind Verräter der Arbeits-
kameraden. Ihnen gilt rücksichtslvser Kampf. Sie
werden nunmehr in ftädtifchen Betrieben oder
Grundstücken keinesfalls mehr geduldet. Wer als
Lieferant der Stadt, wer im Schlacht- und Vieh-
hofe oder in den Markthallen solche Schädlinge
der Wirtschaft beschäftigt, läuft Gefahr, daß ihm
fein Vertragsverhältnis aus wichtigem Grund —-
Sabotage der Arbeitsschlacht —- gekündigt wird.
Wer als Unternehmer entgegen feiner bem
Magistrat abgegebenen ausdrücklichen Erklärung

2.-
4
1,30 Mk.—Graue und weiße beste Daunen.

 

Donnerstag, den 21. Sep-
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Schwarzarbeiter oder Doppelverdieiier beschäftigt,
muß damit rechnen, daß er bei städtischen Ver-
gebungen nicht mehr berücksichtigt wird. «

2. Die ungeheure Not legt der Stadt außerordent-
liche Leistungen auf. Deren Erfüllung fordert

 

 

 

Heite.

 

Jnletts in allen Preislagen und Musterii. Feinhei- Gedächtnts- Capitol
A d

BettfedermReinigung 3:333" zikskeikkadix Gott«-Wie-
in låiiodernstbiår Anlfag;.04sslzguiid 30»»tpsg. 311“Dran. Maivrs von Schweinlchen. Das erste Agixk HSOCFTTTGWHIUWMI

“‘° man}??? an Wunsch HEFT-für m" —» Fräulein note-ums-
Bettensiieziqlgeschäft Verm Heim (Breslau; .. . Erzählungen-
Matthiasstraße 100 (am Waterlovplatz). Flll' [IIB SBIHIIB GI ri P g
w Fahrt wird vergütetl I , 0 As 818“

eWpftehlt Schweidnitzeksimße.
sämtl Bücher Der Glanzfilm der neuen Saison: Cir-

. « r Sag mir, wer Du bist?
Mit Liane Haid.
 

 

 

 

  
 

Ein gewissenloser Unternehmer in Hast genommen

Landeshut. Jn Berthelsd o rf bei Schömberg ist der
Fabrikbesitzier Stahel in Haft genommen worden. Wie
die Kreisleitung der NSDAP. hierzu mitteilt, hat Stahel die
bei ihm beschäftigten Weber unb Weberinnen in scham-
lvser Weise ausgebeutet und in bitterste Not ge-
bracht. Die Lohnrückstände betragen über 2000 Mark. An
Krankenkassenbeiträgen hat Stahel 4800 Mark und an Jn-
validenvericherungsbeiträgen 3000 bis 4000 Mark nicht ab-
gefführt inen Webern und Weberinnen hat der gewissen-
o e Arbeitgeber wöchentliche Lohnabschlagszahlungen von nur
1,50 Mark gegeben, wodurch in den etwa 70 Köpfe umfassen-
den Weberfamilien bitterfte Not entstanden ist. Aus Furcht
vor Entlassung hatte man bisger über die skandalöfen Ver-
hältnisse in dem Stahelschen abrikbetriebe der Oeffentlich-
eit gegenüber geschwiegen. Für die Opfer des Unternehmers

ist von der NSDAP.-Kreisleitung sofort eine Unterstützungss
aktivn in die Wege geleitet worden. _

Der erste Schnee im Niesengehirge
Hirsches-ers Jn der Nacht zum Sonnabend sind auf dem

Kamni des Riesengebirges bei böigem Nordwest die ersten
Schnees und Graupelschauer niedergegangen. Am Sonnabend-
vormittag waren auf dem Kamm bei leichtem Nebel nur
3 Grad Wärme.

l
Zwei Rittergüter zu Siedlungszwecken erworben

Die Schlesis e Landgesellschaft m. b. H. Breslau hat
die Nittergüter ttendvrf, Kreis Bunzlau, und Lan-
k:’au, Kreis Namslau, zu Siedlungszwecken erworben. Die
zusammen etwa 2800 Morgen großen Güter sollen in
35 S edlerstellen aufgeteilt werden.

ßa-uban. Das Spiel mit Streichhölzern. Jn
NiedersSchbnbrunn brannte die Feldscheiine des
Dominiums NiedersSchönbrunn nieder. Die Ermittlungen
ti rten zur Feststellung des Täters in der Person des sechs-
ä rigen Schulknaben Siegfried Pötschke. Das Kind
hatte eine Streichhvlzschachtel ge unden und beim Spielen
mit den Streichhölzern den Bran oerurfacht. Der Schaden
beträgt über 10 000 Mart.

? Wirtschafts-Nachrichten
Breslauer Produkten-dürfe va 18. September 1933
G et r e i b e. Tendenz: Freundlichen

Weizen (schlesischer).
hl 75,5 kg, Durchschnittsaual., gut, gesund
hl 77 kg, gut, gesund und trocken . . . . . .
hl 74 kg, roden, für Müllereizwecle verwendbar . .
augentlcblelllcberl. .__._ - - «

u. trocken 180,00
. 180,00

178,50
- «- - I
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m 72 kg, Durchschnittsqualität, gesund und trocken . 146,00
hl 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . 146,00
hl 70 kg, trocfen, für Müllereizwecke verwendbsar . . 144,50
Hafer, mittlerer Art und Güte . . . . . 127,00
Braugerfte, feinfte, neu. . . . . . . . . . . 178,00
Brauaerfte, gute, neu . . . . . . . . . . 170,00
Jndustriegerste, 68-69 kg . . . . . . . 155,00
Snbuftriegerfte, 65 kg . . . . . . . . . 152,00
Wintergerste, vierzeilige . . . . . . . . 145,00
Wintergerste, zweizeilige 153.00

Delfaaten. Tendenz: Raps mangels- Angebot nicht
notiert, Leinsamen und Mohn fest, Senf stetig.
Leinfamen, mittlerer Art und Güte . . . . . . 24,00
Senffamen, mittlerer Art und Güte . -. . 30,00
Bl-aumohn, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 41,00

K a rt o f f e l n. Tendenz: Nuhig.
Speifekartkaelm gelbe 1,35, rote 1,20, weiße 1,20. Für
Fabrikkartv feln zahlen Stärkefabriken für das Prozent
Stärke 81/2 Pfennig srantv Stärkefabrik, im freien Verkehr
werden 61/2 Pfennig frankv Fabrik bezahlt.

M e h l. Tendenz: Freundlichen
Weizenmehl (Type 700/0) 23,75—24,75, Nvggenmehl (Sippe
700/0) 19,25—20,25, Auszugsmehl 28,75—29,75.

Wasserstandsnachrlchten der Oder vom 18. September 1933

Natibvr 2,38, Kosel 1,10, Neißemündung Unterpegel
2,24, Brieg Mastenkran 2,71, Treschen 1,02, Nanfern Unter-
pegel 2,06, Dyhernfurth 0,98, Steinau 0,61, legau 0,42,
chhichergig (am 16. September) 0,44, Neisse Stadt —- 0,86

e er. ° .

Die Lüge her Vderschissuhtt
Die Hoffnungen der Oderschiffahrt, die mit der vor-

wd sigen Welle von Breslau gefahrenen Kähne auch ans
Zie zu bringen, hat fich in ber letzten Berichtswvche nicht
erfüllt. Ein großer Teil ist wiederum zwischen Tschicherzig
und Fürstenbserg liegen geblieben. Die Versandungeii
der»Oder unterhalb der Mündungen von Bober unb
Lausitzer Neiße wirken sich allmählich zu einein unerträglichen
Schaben für Schiffahrt und Wirtschaft aus. Es ist dringend
erforderlich, daß die Baggerungen beschleunigt wieder auf-
genommen und die Strecke Ervsjen—Natzdvrf-—Fürftenberg-
rankfurt-—Küstrin wieder in einen normalen Zustand ver-

setzt wird. Zu allem Unglück sind auch noch bei Schiedlvw
unb Siebenbeuthen zwei Kähne gesunken und haben
die übrige Schiffahrt behindert. Die Tauchtiefe unterhalb
Breslau mußte am 11. September auf 0,98 Meter, am
13. September auf 0,88 Meter und am 14. September auf.
078 Meter heruntergesetzt werden. Durch einen Wuchs der
Über bei Ratibor am 16. unb 17. September konnte die
Tauchtiefe am 18. September auf 1,18 Meter her-
legeieiit werden.-W« «’«."«««««" ." "“ « «· ""'
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TZiebieterisch pünktlichste Entrichtung öffentlicher S l i SA Ei d b

b b dSt . « t 't "b' t « - ·-hieaess »ewigenMeeres-irre gesessen ll) es schcs .- c Ei Uch Schreib- und se Den Theater e
fchafft Arbeitsmöglichkeiten. — . l KaisersWilhelmsttaße« I

3. Oeffentliche Hilfe, Stempelgeld sind keine Rente! . Zelchen- F Ein Film vom Opfergeist der deutschen F
Jhr»Verg nur Furch» Not geboten“, Behelf; Ihxe mit den Bildnissen der Gefallenen . . Jugend-
hängige durch Arbeitslohn ”b“ (T‘gmm’e’b ‘T der Schiesischen SA. und über matermllen F Hitleriunge Quex. I
Jn allen Fürsorgezweigen werdenUnterstützungen 100 Liedern, darunter sämtliche die Ein packendes, mitreißendes Erlebnis TTJ

- gan oder zum Teil ungerechtfertigt bezogen. Das . I aus unseren Tagen. II
ist traftat und Verbrechen am Gemeingut. Wer neuen, wie: Stadthlqn-B dm dl
freiwillig bis zum Monatsschluß seine unbe- . « u an g· TT TO
rechtigten Fürsorgebezüge berichtigen läßt, wird »Die “Stäbe“ zu schaffen . » .. . _ ·. . Tauentzien-Theater I
rauheintejisrelitsjxidiechtFiielrlfolgtch gottilistLuiLJFtothek 1333 »Denn wir matiibieren“ » _. « . Cir- Schmeibniherftraße. B

a na r n i a en .
Mitteln der Staatsgewalt gstrengstens geahndet. »Noch leis durch Schlefiens Wälder« I—_—ht t l thFttebWockZi h I

4. Seine P icht in ber Arbeitsschla terfüllt, wer . c 1e e c ·

ngeitkspxlätze “hütet Fikckstsgiiägch eggekfnliåsilgsr zu haben m Der . eilt—e- T Ein entzückender Annabellassilm IT
eenen vermer. uer ieun e ve .. '
in abe an bie Staatsidee la en noch man en - werben Kuchen-

»lrbgitsplatz besetzen. DiesePfliscshterfüllung fiicitdet Stadtvlan Buchhandlung Hund-nah Rafer wie Stuffeu, F Palast-Theater ex
ihre Anerkennung durch Eintragung der »Namen 'I' Schwaben, I II
der Mitkampfer der Arbeitsschlacht in das Ameisen, Grillen gk Schweibniherftrafie. ä?)
Ehrenbuch der Hauptstadt Breslau, — sowie Hundeflöbe Die deutsche Meisterschöpfuiig
das Jedermann zur Einsicht vffensteht. igidiiii ,ä)lh3ifgs gichettxklxä I lebensbejahender Fröhlichkeit: I

« _ Befol un die er Grund ätze it tren te ' t Oe ’ As aran ere '32 '-'
T jedes Volkgsgegvssensl Nationsalsoziaflistissche gGesikEqu ‚ _._ flBirlnng. Nehmen Sie Kleiner Mannmras nun? T

beweist sich allein durch die Tat! » ," « f tåkbckets sondekess ZUKthleUT Ein Welterfvlg I »
F Breßlan, ben 14. September 1933. Wf . er- rog. Herm. her. T mit Herta Thiele, Heim. Thimig. ff

Der Dberbiirgeruieisteri ? i c. . l S l aDi. Musik« wer-W« ».. e- ca g
- f miiolaiftraße 27 I

« Dann wird Ihrem Kinde ein nahrhaites ‚ Der rö te S Ho 3,T km

III-Ess-- esquisses-»Ein ssi .....‚ 1.. d... 0eiueu= unb. t « in. 823...“. W e
Körper die Ausbau-koste in leiditver- | Mandollneu.6aueu I Abenteuer in 2 Erdteilen.

9. Jst-lieber Form zuführt ‚ - _ ä? » (-2%» Plämh St Eine Raubtier-Sensatlon
U e r ' » ‚ « cui« ege, von ungewöhnlichen Ausmasien. II’ KA · -- -:»» immer Dampfe-e C g

T ?«·,·. ; o o

Werden schnell, fauber unb preißwert Ä bester PIantagentrank, HEFT ·,. ..«·«,», » greises-ZEIT LICbICIIsTIYCItGk I

eingebunben, sowie jede andere Ist dirs ideale Getränk J ·« -- Henkcllamus D Gartenstrases (i?
A Buchbinderqrbeit prompt aus. 3:13:33äzrnä: f . ' es großen gäffkslxgieesl lBergen wird das (1L

‚j a ich“)?! (um H , salze wie Muttermildl, d‘ « I hunbsTgbtfr‘egiabtblatt Ludwig Manfred Lommel u
I wirkt nicht stopfend, sdime twie H nerliin ertl »

u“ sie er a a · A « Sdiokolade. 30 Pfg. das Paket, heil- g (f

k--If-ss- « -M"’M·"MÆ«"M’’WD-

- Letzte Sport-Nachrichten
{9&8stefengebirgsrennen

Schreiberhau stand am Wochenende im Zeichen der-.
Braunhemden. Die Bereichsführung Niederschlesien des
Nationalsozialistischen Kraftfahrerkvrps hatte erstmalig ein
Bergrennen auf der bekannten sJiennftrecie oon der Josep inen-
Pütte nach dem Toten Mann angesetzt, für das eine terns
ahrt ausgeschrieben worden war, und an der sich mehrere
hundert Fahrer des NSKK. nicht nur aus Schlefien, sondern
auch aus Brandenburg und Sachsen beteiligten. Außerdem
wurden am Sonntagfrüh mehrere Staffeln der Meint-SA»
durch den Gruppenstaffelführer und Oberführer Klemm be-
sichtigt. Leider machte ein Dauerregen die Hoffnungen der
Veranstalter auf einen großen Publikumserfolg zunichte.

148 Fahrer hatten ihre Meldungen abgegeben, die sich
durch den während des anzen Nennens niedergehenden
Sprühregen nicht beirren ließen. Einen großartigen Erfolg
errang wiederum der Schlefier Schindel, Weigelsdvrs, der
die mit 29 Kurven reich ge pickte vier Kilometer lange Strecke
auf feiner AJS. in 3:01,6 = 79,295 Stunbeniilometer durch-
fuhr und damit die Bestzeit des Ta es erzielte, die nicht
einmal mehr von ben Nennwagen errei t werden konnte-

Jn der Seitenwagenklasse fuhr der Neichenbacher Jung
.an BMW. in 3:54,8 = 61,05 Stunbeniilometer bie schnellste-
äeit. Als. schnellger Nennwagenfahrer erwies sich sJJSimmer-
appelrobet (Ba en) auf Bugatti mit 3:03, während bei

den Sportwagen Bäumer, Bünde, auf Austin mit 3:19,4
eine Klasse für sich war. Heptner, Görlitz, auf Bugatti
Euerte in 4:04,4 ben fchnellften Iourenwagen. Die Fahrer

s NSKK. fuhren ganz hervorragend und erreichten teil-
weise ein Stundenmittel, das nicht weit unter dem der Lizenz-
sahrer liegt. , , i.

' ' Jn der Patrouillensahrt Berlin-München—Verlin, die
am Sonntag beendet wurde, war das G es amtergebnisi
Gruppe l, SA.- orm·ationen: 1. Stanbarte 2 Betlm
41:37:13,4; 2. tanbarte 3, 1. Mannschaft, Berlin,
45:12:26,2; 3. Stand arte 11 Breslau 47:05:36,2;<
4. Stanbarte 3, 2. Mannxchaftz Berlin. — 2. Polizeimanns
schaften: 1. Polizei Magde urg 1.u.2.Mannschaft 76:39:17.
— 3. Bereine: 1. Grün-Weiß Berlin 42:52:37; 2. Fedia

 

43:2707,8. . ..

Jm LeichtathletilsLändertamps Deutschland -— Frank-
reich in Paris gab es einen neuen deutschen Sieg mit
83 : 68 Punkten. . ‑ · ,

Da- man St. Lege- auf ver German-Bahn ge-
wann überraschend der Graditzer »Arjaman« unter Grabsch
vor dein Weinberger »Janitor«. , · »
-.._.-. *5M.;--.— Is- .4“- ...«ob .-. g ‚a. .. - nun · o d
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